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Generalfeldmarschallvon Hindenburg 79 Jahre alt.
Seit etwa anderthalb Jahren führt Generalfeldmarschall von Hindenburg die Zügel der Regierung des

DeUtschenReiches· Jn seltener Frische steht er seinem schweren Amte vor als Beispiel selbstloser, treuer

Pflichterfüllungbis zum Äußersten.
Möchtendie Mahnungen des greifen Reichspräsidenten zur Einigkeit gehört werden und weiten Widerhall

finden im deutschen Volke—

Unsere ehrerbietigsten Wünsche gelten dem Feldmarschall und Reichspräsidenten, daß er noch lange in
alter Frische und Gesundheit sein Amt versehen möge zum heile unseres Volkes.
X
X-

Technischer Rundblick.
.

Die Auswertung der Kriegserfahrungen auf dem Gebiete

ZFSWusfenwesensschreitet rüstig weiter fort; gibt’s nicht
eukonftruktionen,so sind’s Verbesserungen alter Modelle.

ja as· englische heer wird demnächst mit einem neuen Jn-

E nteFlegewehrausgerüstet werden. Die Bezeichnung »Le e-
, nfleld-Gewehr Marke I;V« sagt uns, daß es sich

, Ur.Um eine verbesserte Auflage des bisherigen kurzen Lee-

«etnfleld-Gewehrshandelt. Trotz seines schwerereii Laufs, der

YJPU10 c« - über die Vorderkappe hinausragt und an der

bundUUgdie Ofen zur Befestigung des Bajonetts Und der
stä chxlßvorrichtungfür Gewehrgranaten trägt, ist das voll-

z- EdlgeGewehr bei der gleichen Seelenweite von 7,7 man um

t.g lelchter als das bisherige-M es wiegt nach «CVUst

kat1ll.Journal« (Aprii 1926) 3,9 kg. Die schwere Nasen-
. P.Pe des alten Modells ist fortgefallen. Das 2108 schwere

ralonett,durch eine Hülfe mit Festhalter am »Lauf ange-
eckqchtshat eine 20 cm- lange Klinge von ausgehphlteM-·dkel-

alggkilxMerschnithdie sich gut zur holzbearbeitung eignet.

bewkIssUUUgschnell vor sich gehen. «

le Franzosen bewaffnen ihre Inf. mit einem neuen
von

sG-- dem von Oberst Reibel entworfenenn»l. M. G. 24 ,

Kalb
dem Iedes Inf. Rgt. 108 Stück erhalt. Da das

. ler von 8m.-m beim Inf. Gewehr und schw.M..G.auf

Warumherabgesetztwurde, konnte auch das Gewicht ·der
Be He erheblich verringert werden (unter 91cg), so daß Ihre
zkeitlemmgNur 1 Mann erfordert; zur größeren Beweglich-

1325 Yxetlltsich teineerhöhte Munitionsziokisstattungtvlonro
- ·

i m a o

Hm s att der bisherigen 988. an n m s

»Hu?Der amerikanische Jnfanterist hat an Ausrüstung21 kg
)

ragen- zur hälfte für Gewehr nebst Munition.

unition unverändert geblieben ist, wird die Um-

den großen Nachteil, den weierlei Muiiition für die. Er-
gänzung und gegenseitige ushilfe mit sich bringt, mit M

den Kauf. Die Einfachheit der Waffe ermöglicht eine schnelle
Ausbildung und ihre Treffähigkeit und Schußleistung über-

trifft die des bisherigen l.M.G.; die Feuerkraft wurde
von 400 Schuß in der Minute auf 450 gesteigert. Dieses
leichte M.G. soll sich auch für Fliegerabwehr eignen.
Das erscheint seltsam, da man bereits bezweifelt, ob das

schwere M.G., das bisher für eine ausgezeichnete Flug-
abwehrwaffe angesehen wurde, den gepanzerten Flgz. der

Zukunft gewachsen sein wird, zumal auch die Feldaktls den

immer stärker auftretenden, unter 800111 fliegenden Ins--
Flgz. gegenüber machtlos ist. Man fordert«daher em

.G. von 12—15cm Seelenweite, das mit seinen Leucht-
spurgeschossen die

Panzerung
des Flgzs aUf 500—600M

glatt durchschlägt. Um für nfanteristen noch verwendbgr
zu sein, darf die Waffe nicht über 501Fg schwer lekns FUk
jede M. G.-Komp. fordert man zwei dlefek M·G· M selbst-
ständigem Halbzuge

Nach ihren Erfahrungen in Marokko fordern die Fran-
zosen jetzt die Einführung einer leichten Feld-
haubitze. Die Notwendigkeit eines solchen Geschützes
wird auch von den Amerikanern anerkannt, die bisher ihre
Div. Artl. nur durch die schwer bewegliche,kraftzugbespannte
15,5 cm-Haubitze der Korps-ertl. verstarken konnten. Das
1925 gebaute Bersuchsgeschutz der l. ist nach dem

Jahresbericht des Ehefs der Feldarti. fur 1925 auf dem

Versuchsschießplatzzu Aberdeen erprobt worden und wird

nach Abstellung einiger Mangel fur einfuhrungsreif ge-
alten-
h«Bei der 15,5 c.m-Haubitze hat sich die Lafette als zu schwer
und mangelhaft erwiesen; das seit 1925 in Arbeit befindliche
neue Modell ist aber no nicht verwendungsreif. Auch
die Frage, ob sich die Katen- oder Spreizlafette für das
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Libersicht der wichtigsten Kriegsereignisse im Oktober 1916.
1. 10.-—31. 12.: Stellungskämpfe in der Champagne. — l — 7.——9.: Schlacht bei Kronstadt (Rum.)· —- 7.: ,,U 53« in -

1.10.16—ZI.1.17: Stellungskämpse in Flandern und Artois.
—- 1.10.16——24-7-I7: Stellungskämpfe in den Waldkarpathen.
—- 3. 10.——27. 11.: Die erfte Schlacht bei Monastir (Mac.). —

5.: Schlacht vor dem Geisterwalde (Rum.). —- 5.—6.: Dritte

Schlacht zwischen Narajowka und Zlota-Lipa. —- 6. 10. 16 bis
29. 6. 17: Stellungskämpfe bei k. u. k. 2. Armee (Ostgalizien).

Newport News. — 10.10. 16——30. 6. 17: Stellunaskämpfe
an der Beresina, Olschanka und Krewljanka. —- 15.—22.:-

Schlacht an der unteren Narajowka. — 19.——21.: Schlacht von

TopraisarsEobadinu(Rum). —- 22.——25.: Einnahme von Kon-
stanza-Cernavoda (Rum.). — 26.,; Borstoß deutscher Torpedos
boote durch die Straße Dooer—Ealais bis Folkeston—Boulogne.

7,5 cm-Feldgeschütz besser eignet, ist nach dem Jahresbericht
immer noch nicht entschieden.

Das in Truppenversuch gegebene Gebirgsgeschütz,die ver-

lastbare 7,5 crn-Haubitze Beck Howitzer Mod. 1923 E, hat im

allgemeinen befriedigt; unter Beseitigung einiger Mängel
wird ein zweites Modell hergestellt. Bei einem Gewicht in

Feuerstellung von 5971cg kann das Geschütz in sechs Einzel-
lasten von höchstens 102kg zerlegt werden. Seine größte
Schußweite beträgt 8200m, sein Höhenrichtfeld 45«’, sein
Seitenrichtfeld 50; das Patronenschrapnell wiegt 7,71(g, die

mit sechs Ladungen versehene Granate 6,8k.g (»Field Art.

Journ.« Nov.-Dez.-.Heft 1925).
Die Artl.-Motorisierung wird in den Vereinigten

Staaten rege betrieben; nach obigem Jahresbericht wurde

1925 ein 4200kg schw. Holt T 35 Schlepper bei einem

Feldartl.Rgt. als Zugmaschine für die leichte Artl. der

heeresref mit« Erfolg erprobt. Wie sich die übrigen Zug-
maschinen (ein 8100 kg schw. Best 30 Schlepper, der Veft 60

für schw. Artl., eine l.Zugmasch. der Internat. harvester
Eo. usw.), sowie ein Fordscher Querfeldein-Erkundungs-
wagen bewährt haben, ist nicht bekannt. Für die schwer
bewegliche 15,5 cm-Filloux-Kanone, die versuchsweise größere
Räder erhalten hat, wird ein neuer Transportwagen her-
gestellt.

Die Selbstfahrgeschütze beginnen sich durchzu-
setzen; ob sie mit fester oder abnehmbarer Raupenkette aus-

zurüsten sind, ist durch die bei verschiedenen Staaten vorge-
nommenen Versuche noch nicht geklärt worden« Jn holland
wurden bei einem Beschuß einer 10,5 cm-Selbstfahrkanone
mit abnehmbarer Kette 117 Schuß abgegeben und zwar«17
bei gesteigerter Beanspruchung; das Raupenband erlitt hier-
durch eine bleibende Veränderung von 1j20mm, doch ließ es

sich noch auswechseln und die Abnahme des Geschützes er-

olgte.f
Die japanische Heeresverwaltung, die zum Studium der

Frage Techniker nach Frankreich eiitsaiidt hat, scheint sich
dahin zu entscheiden, daß für kleine und mittlere Kaliber

das abnehmbare, für große Kaliber das feste Raupenband
vorteilhafter ist; sie hat bei Schneider-Ereuzot fünfzehn
7,·5em-, zehn 11,5 c-m»- und zehn 15 c.m-Selbstfahrgeschütze
mit abnehmbarem und fünf 20 cm mit festem Raupenband
bestellt. Dieselbe Firma stellt nach italienischen Nachrichten
für Griechenland 600 Selbstfahrgeschützeher und zwar 7,5,
8,5, 10,5 und 15,5 em, sämtliche mit abnehmbaren Raupen·

Die Motorifierung d. Kriegswaffen geht auch in Schweden
ihren Weg. Die heeresverwaltung hat die deutschen
Kampfwagen von 1918, die laut Friedensvertrag an

den Feindbund abgeliefert wurden, zum Teil angekauft; sie
haben sich nach der ,,Svensk Motortidning« vom 30.4.1926
in der ersten schwed. Kampfwagen-Komp. gut bewährt. Sie

haben einen mit Benzin oder Leichtbenzol betriebenen 55 PS-

Standard-Benz-Mot· mit 4 ZyL Das Wechselgetriebe hat
vier Vorwärtsgänge und einen Rückwärtsgang; bei günstigem
Gelände erreichen die Wagen eine höchstgeschwindigkeit von

etwa 20 kaStd Bei schwierigen Verhältnissen und großer
Steigung wird ein Zusatzgetriebe eingeschaltet, durch das alle

Gänge nochmals halbiert werden. Der gepanzerte Gefechts-
raum nimmt den Wagensiihrer, den Fahrer und zwei M. G.-

Schützen auf. Die Bewaffnung besteht aus zwei 14 mun-

Schwarz«lose-M.G. mit großem Munitionsvorrat; die Be-

satzung trägt zur Zeit noch die heerespistole, doch wird sie
voraussichtlich mit der durch Feuergeschwindigkeit und Treff-
fähigkeit ausgezeichneten amerik. Pistole Eolt ausgerüstet
werden. -

Die Frage der Kampfwagen-Abwehr beschäftigt
alle Staaten. Nach den Erfahrungen der Franzosen hat sich
die Stahlmantelmunition wirksamer gegen K.W. erwiesen.
als eine Sondermunition; die hälfte aller Verwunduiigen
von K. W.-»Mannschaftenwurde durch Splitter und geschmol-
zen·es Blei der Vleikernmunition, das durch die Scharten
spritzte, hervorgerufen. Gegen kleine K.W. werden die

geballten handgranatladungen vornehmlich den Ketten-

gliedern noch immer gefährlich sein; auch die deutschen
leichten M.»W.,Taf-M G. und 3,7 cm-Kan. hatten befrie-
digende Wirkung gegen leichte K·W., während die Tus-
Gewehre »von 1918 ziemlich wirkungslos waren. Nach
,,Militarwisf. u. Techn. Mittlg.« Mai-Juni 1926 versucht man

das Tus-M.G. durch Steigerung der Seelenweite über
13 mm auch gegen mittlere K.W. wirksam zu machen-

Als die beste Abwehrwaffegegen K.W. gilt noch immer

das Nahkampfgeschutz,wenn es, für diesen Zweck gebaut,
ein Mindestkaliber von 3,7 cn1, eine Anfangsgeschwiiidigkeit
nicht unter 500 Ins-Sek» geringe Feuerhöhe zur besseren Tar-

nung und großes Seitenrichtfeld hat und, zerlegbar, durch
die Mannschaften schnell in Stellung gebracht und wieder

abgebaut werden kann. Wohl haben die Feldgeschütze im

Kriege gegen die»K.W. Gutes geleistet, doch wurden sie
infolge Schwerfälligkeitim Feuer und Stellungswechsel und
bei ihrer geringen Tarnungsmöglichkeit allzu leicht vom

Gegner erledigt.
Eine erfolgreiche Abwehr durch eigene K.W. wird bei

dem uberraschendenAuftreten der K. W. selten möglich sein,
auch ist die Schußwirkungder fahrenden Wagen gegen die
schnell beweglichenZiele nur gering. Das Flgz. ist hin-
gegen ein gefahrlicher Gegner der K.W., die sich seiner Er-

kundung nicht entziehen können und durch die sie der Artl.-
Beschieszung ausgeliefert werden. Auch der eigene Angriff
der Flgz. auf die K.W. wird, wie von deutschen Fliegern
schon1918·unternommen, zukunftig eine

grogeRolle spielen;
die Amerikaner bauen bereits 13mm- . . in die Flgz.
ein und im engl. Vickers-K. W. befinden sich M.· G. mit Stell-
schuß zur Fliegerabwehr.

Gefurchtet ist«das Kampfgas, weil bisher alle Versuche,
den K.W. gasdicht zu machen, erfolglos waren; die durchs
schlechte Luft im engen Raum schon stark angespannte Be-
satzung wird durch Benutzung von Gasmasken und Sauer-
stoffflasche in ihrer Tatigkeit noch mehr behindert. Lücken-
los verbundene Streuminen sind, wenn gut getarnt, von

ausgezeichneter«Wirkunggegen«die Kampfwagen.
hieran anschließendsei auf eine nicht nur für die Kampf-

wagen, sondern sur alle ·Motorfahrzeugebedeutungsvolle
Erfindung hingewiesen. Ein Pariser, Eugeii Royer, führte
der ·Lego-Medizinischenund der Toxologischen Anstalt in:

Paris einen Dämpfer vor, der nach»Adac-Sport, Nr. 33s1926«,
Kraftfahrzeuvge gverausch- und geruchlos
macht. Die Explosionsgerauschewerden abgedrosselt und die
Abgase durch chemischeEinwirkung (Verwandlung des Kar-

bonmonoxyd in Karbongas)·unschädlich gemacht. Der«
Dampfer durfte gerade sur Kriegsflugzeuge von besonderem
Wert sein-

Jm Flugzeugbau, im Schiff-»undLuftschiffbau hat sich
Duralumin wegen· seiner Leichtigkeitbei großer Festigkeit
hervorragend bewahrt. Nach einer Mitteilung auf der letzten
Hauptversammlungder Dtsch. Gesellsch.f. Metallkunde haben
nun die Versuche, audålRahmen

von Fahrrädern
aus veredeltem luminium statt aus Stahlrohr
herzustellen, Aussicht auf Erfolg. Blümner.
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»

diese Vorbedingungen, so kann die vorher angeordnete Or-

,

schw«M« G« Waffeals Träger des
ganisation des s. M. G.-Feuerschutzes«nicht»nurnichts nützen,

Angriffs-. sondern sogar zu erheblichenNachteilen fuhren. Denn die

Ja Nr 42 d »

«

« n , 26 Lege entwickelt sich mit Wahrscheinlichkeitsa, daß die haupt-
« e- »MIIItUIT-WOchenblatteSVom - O- widerstandspuiikte des Feindes gerade außerhalb der vor-

Zkhandelt»Futurus« in dem Artikel »Die schw.M.G.-Wasse

w?Truge-r «desAngriffs« das Problem des Zusammen-
irkens zwischen den s.M.G. und den Jnf.Kompanien.

mnklarer und tiefgründiger Weise wird nach dem Sinn

spälekekVorschriften darauf hingewiesen, daß der»FeUek-
tutzder f.M. G. — neben der Wirkung aus überhohenden
.ellUUgenoder der Ausnutzung von Flankierungsmoglich-

et en — im Schießen durch Lücken, die von der Inf. offen
ZU lassensind, beruht.
au

a»die Möglichkeitzum Überschießender eigenen Truppe
wisdubekhvhendenStellungen sehr oft nicht vorhanden sein

a; -.UUD Fluchdie richtige Anwendung dieses Verfahrens,
Vor

einen sicheren Blick und sachgemäßeGeländebeurteilung

es Mksletzdrecht schwierig ist, so werden die Falle, in denen
EbemltwirklichemErfolge benutzt werden kann, selten sein.

beflisvaverhalt es sich mit dem Flankenfeuer, das an ganz
tu

tnmte Formen des Geländes und der Truppengliede-

UZIgxbundenist. ·

ek« weitaus größten Zahl aller Gefechtsmomente

LIer die s.M.G. auf die Benutzung der Lücken ange-

gelafenbleiben, die ihnen von den angreifenden Kompanien
m

sen werden. Auch die ursprünglich in vorderster Linie
zurüvokgehendens. M. G. werden häufig mehr oder weniger

- ckbleibexi,so daß sich praktisch siir sie von selbst auch
.Akt Luckenschießenergibt.

s

erhebeFrage der herstellung und Beibehaltung dieser Lücken

gan
t stehdamit zu entscheidender Bedeutung in unserem

HchkzenUngrisfssystein Mit ihnen steht und sallt die Mag-

eslksiPle Feuerkraft und die Stoßkraft in gegenseitige
S emstltnmungzu bringen, kurzum die Grundlagen fur

· o1«wartskommen überhaupt zu schaffen.

augeåtblVechtweist »Futurus« darauf hin, daß bei unserer

meiste IcklichenKampfmethode die Feuerkraft der s.M.G.
--r sns nicht genügend ausgenutzt wird, weil die Lücken

le zU schmal sind. Es ist auch ohne weiteres zuzu-

sztkjksseshsdaß fie von dem größeren oder geringeren Ver-
Spjelmsder Jnf.Unterführer abhängen und oft nur ein

UnvollkeSZufalls sind— Jn jedem Falle haften ihnen alle

ergssu ommenheiten des Behelfsmäßigen an. Ja man kann

nszendUnd erweiternd noch hinzufügen, daß mit ab-

ganz endet»Kriegserfahrung sich bei den Friedensübungen

Wel)rta·l·lmahllchdie Neigung einschleicht, das Feuer des Ge-

gessenrcågerSZU hoch zu bewerten und den Grundsatz zu ver-

liegt
' aß dle Feuerkraft der Inf. in ihren Maschinenwaffen

anhältundesnicht die Aufgabe der Schützen ist, lang

fassunendenFeuerkampf zu führen.
» «

dem Z fuhkt dazu, die vordere Linie dichter aufzufullen in

darf kkdankenzdamit ,,kampfkräftiger«zu werden. »Es be-

mögliemesweiteren Wortes, daß hierdurch die Wirkungs-chkelt der s.M.G. immer mehr eingeschränkt, ihr
schließlichin Wirklichkeit gar nicht mehr vor-

n dem oben
« «

U ·

..
erwahnten Aufsatz sucht nun «Fi·itur·us

FdheemtzrLOlUUgdes Problems. Um die Schwierigkeiten
n Vspmgensdie das Aussparen der Lücken zweifellos der

bisseriemksachdmacht er den interessanten Vorschlag,»unsere
eiselgenGTUUdfätzegewissermaßen umzudrehen in der

Lückeädaß Mcht die Inf. es ist, die für das Bestehen der

ihrerse.tvekqntwortlichist, sondern daß vielmehr die MzG.
er Js:

S Llickenin ihren Zielstreifen für das Vorarbeiten
dieseS frellassen Nach der Ansicht von ,,Futurus«bietet

eile in erfal)kek1·»gegenüberdem anderen gewichtige Vor-

Zufåll»demes flchekftellt, was dort mehr oder weniger dem

fes Ubexlassenbleibt«.
«

beseitieLos-Unsscheint in der Tat alle Schwierigkeiten zu

stechengdenslle hat auf den ersten Blick etwas ungemein Be-

lkarkeVes«VeI näherer Nachprüfung ergeben sich jedoch
Es e epenkengegen ihre Allgemeingültigkeit.

lehlagenrgchtsich,zunächst, daß der von ,,Futurus« vorge-
AusstelleWeg eine ziemlich genaue Kenntnis der feindlichen

Ung und Gliederung zur Voraussetzung hat. Fehlen

Diese fehlerhaste Auf--

her festgelegten Feuerstreifen liegen und die vorgehenden
Jnf.Kompanien dadurch ohne eigenen M.G.-Feuerschutz in

schwerstes feindliches Feuer geraten· Jn solchem Falle wird
es dann infolge der feindlichen Feuerwirkuiig häufig über-

haupt nicht mehr möglich sein, den Einsatz der M.G.K.
neu zu regeln·

»

Die von »Futurus« vorgeschlagene Lösung, daß die

s.M.G. in ihren Zielstreifen Lücken für das Vorarbeiten
der Jnf. freilassen, führt ohne Zweifel zu einer gewissen
Starrheit des Angriffsverfahrens, das wohl zu denken und

durchaus angebracht ist bei einem planmäßigen Angriff im

Stellungskriege oder bei sorgsam vorbereiteten Unter-

nehmungen gegen befestigte Feldstellungen. Nicht durch-
führbar ist es dagegen im Bewegungskriege· Was wir hier
brauchen ist höchste Biegsamkeit des Feuerschutzes und

größte Beweglichkeit in der Verkopplung von Feuer und

Bewegung.
Eine zweite Voraussetzung für das Gelingen des vorge-

schlagenen Verfahrens besteht in der genauen Kenntnis des
Geländes. Jst diese vorhanden wie auf Exerzierplätzen oder

Truppenübunqsplätzen, dann ist es leicht, den Feuerschutz
durch die M. .K. von vornherein sicherzustellen und in den

so festgelegten Rahmen die Angriffskompanien einzufügen.
Das Bild ändert sich aber sofort in unbekanntem Gelände

bei geringer Ubersichtlichkeit. Dann können die Zielstreifen
für die M. G·K. nur kurz bemessen sein. Sobald die Über-

sicht aufhört, muß gehalten und der Einsatz der M.G.K.
erneut geregelt werden. Das führt aber zu einem schwer-
fälligen, methodischen Vorgehen mit langen haltepausen
Es geht sicherlich «an Kosten des Gedankens »Nun an den

Feind« und kann zum Verpassen manch taktischen Erfolges
führen.

Der herr Verfasser gibt selbst zu, daß die von ihm vor-
geschlagene Lösung eine einheitliche Feuerleitung unddamit
zusammengefaßten Feuerschutz nur bis zum Einbruch»inden

Feind gewährleistet. Wenn er trotz dieser Einschränkung
eine Umkehrung des bisherigen Angriffsverfahrens befür-
wortet, so scheint hier eine Vorkriegsauffassung anzuklingem
die die Hauptarbeit der Angriffs-Inf. im heranarbeiten an

den Feind und das Ende der Kampfhandlung im geglückten
Sturm erblickt. Wir dürfen aber nicht vergessen, daß nach
den Kriegserfahrungen das heranarbeiten an den Feind
nur die einleitende Phase zu der nachfolgenden Schlacht
darstellt. Es muß sichergestellt werden durch den Feuer-
schutz im großen, der von der Artl· zu geben ist. Fur»dle

Jnf beginnt bekanntlich die hauptarbeit auf ihrer blutigen
Bahn erst mit und nach dem ersten Einbruch in den Feind-
wenn es sich darum handelt, den Angriff durch die Tiefen-
zone des Gegners hindurchzuführen. ·

-

Jn dieser größten und wichtigsten Kampfphase wird von

einem einheitlicheii Einsatz der schweren Ianaffen selten
die Rede sein. Der Angriff idst sich hier xn Einzelkampfe
auf, dort ballen sich Angriffsgruppen mit leichten und

schweren Waffen gegen neue Widerstandspunkte zusammen.
Alles ist jetzt von der Initiative und dem gegenseitigenZu-
sammenarbeiten der vordersten Führer athUglgs

Auch der herr Verfasser gibt zu,«daßM Pleer Gefechts-
momenten nichts anderes übrig bleibt, als die vorn befind-
lichen M. G. Züge wohl oder übel den Ianompanien zu

unzerstellen d F
-

b
",

klch »t» .sts er ebt i nun ie iner O es Wlk I UOlg·1

lediglich hivegefnchdereinleitenden Phase des Kampfes, die,
wie wir gesehen haben, außerdemnurbei bestimmtenAn-

griffsarten und genauer Gelandekenntms inoglich ist, unser
hishekigez Angkissgsystem grundlegend zu verandernkd

Bevor diese Frage abschließendbeantwortet wird, ist es

notwendig, noch auf einen anderen Gesichtspunkthinzu-
weisen, der, auf psychologischemGebiet lie end, sich zu ent-

scheidender Bedeutung erhebt.
· Allen edanken voran

stellen wir die Pflege des
AngiäigfsgeistesZimmer wieder

betonen unsere Vorschriften die ichtigkeit kühnen Denkens
jsf
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und entschlossenen handelns. Jeden Angriff entscheidet
letzten Endes die lebendige Stoßkraft, der Kampf von Mann

zu Mann. Alle anderen Waffen sind dazu da, um der

Stoßkraft die Möglichkeit zu geben, an den Feind heranzu-
kommen. Die Stoßkraft verkörpert sich aber in den Jnf.
Kompanien.

»

Jnf. Konipanien weiterhin wie bisher im höheren Sinn den
Takt beim Angriff angeben, nach dem sich die anderen
Waffen zu richten haben. (Daß die Inf. ihnen«Zeit lassen
muß für ihre kampftechnischen Vorbereitungen, ist selbstver-
ständlich.) Sie sind die eigentlichen Träger udes Angriffs
und müssen das Primäre bei jeder Vorwärtsbewegung
bleiben. Daher ist es ihre Pflicht, zu ihrem eigenen Besten
immer wieder für die G.Lücken zu sorgen. Weichen
wir von diesen Anschauungen ab, so ist es nur ein Schritt
bis zu der französischen Auffassung, bei der das Wichtigste
in jedem Kampfe die Bildung einer Feuerstaffel ist, von

deren Vorhandensein die Angriffsmöglichkeit uberhaupt ab-

hängig gemacht wird.

Das bedeutet aber das Grab des Offensivgedankens und
wird in der französischenMilitärliteratur selbst teilweise leb-

haft beklagt.
Aus diesen Betrachtungen ergibt sich,daß kein zwingender

Grund besteht, unsere bisherige Angriffstechnik in dem von

,,Futurus« vorgeschlagenen Sinne zu ändern. Abschließend
ist zu sagen, daß der Vorschlag des herrn Verfassers theore-
tisch eine Jdeallösung darstellt, die sich jedochin der rauhen
Wirklichkeit des Kampfes nur ausnahmsweise und im be-

grenzten Umfange wird durchführen lassen konnen.

Nach einem anderen Mittel muß gesucht werden. Woran

liegt es, daß die M. G., wie man immer wieder beobachten
kann, nicht schießen können, weil für sie nicht genügende
Lücken gelassen werden? Trifft die Jnf. der Vorwurf der

Berständnislosigkeit, ist ihre Ausbildung mangelhaft, oder

liegt der Grund wo anders?

Wenn auch offen eingestanden werden muß, daß die Jnf.
häufig Von einer gewissen Schuld nicht freigesprochen werden

kann, so würde es doch zu weit führen, wenn man den Vor-

wurf der Verständnislosigkeit allgemein erheben und tals
Grund des Übels betrachten würde. Die wahre Ursacheliegt
tiefer. Letzten Endes ist sie darin zu erblicken, daß die For-
derung nach den M. G.Lücken in unserer A.V.J. zwar er-

wähnt, aber nicht als entscheidender Gesichtspunkt für das

Zusammenwirken der s.M.G. mit den Janompanien in
den Vordergrund gestellt wird. Die Kriegserfahrungen sind
in unseren Vorschriften meisterhaft berücksichtigt. Von

unseren grundsätzlichen Anschauungen über das Wesen des

Gefechts braucht nicht das Geringste geändert zu werden.

Notwendig ist nur eine schärfere herausarbeitung der Frage
der M.G.Lücken. Sie muß in schärfster Form gewisser-
maßen als kategorischer Jmperativ für die Gefechtsführung
überhaupt hingestellt werden. hierzu gehört ferner die Auf-
nahme genauer hinweise über die Beschaffenheitder Lücken
in der A.V.J. Bestimmte Angaben über ihre Breite im

Verhältnis zur Entfernung der weiter rückwärts folgenden
M.G. sind notwendig. Kann sich auf diese Weise die Inf.
eine wirkliche Vorstellung von der Ausdehnung der von ihr
offen zu lassenden Lücken machen, dann wird ihnen das
Zufällige genommen und verhindert werden, daß ihr Vor-
handensein lediglich von dem Verständnis der untersten
Führer abhängig bleibt. Weiterhin müßte in den in A.V.
J. 11, Ziff. 237 u. 239, gegebenen Beispielen für die Entfal-
tungs- und Angriffsbefehle eines Zuges als Ergänzung eine

besondere Nummer für die Berücksichtigung der M.G.-
Lücken aufgenommen werden. Dasselbe hätte sich in er-

höhtem Maße in der Ziffer 286 und 287 zu wiederholen, in
denen die Grundsätze für die Entfaltung und den Angriffs-
befehl einer Kompanie besprochen werden. Von ganz be-

sonderer Wichtigkeit ist die planmäßige herstellung der
M.G.Lücken aber im Befehl des Bataillons. Das in
A. V.J.V Ziffer 11 hierfür gegebene Muster genügt keines-

wegs, um die M.G.-Lücken im Gefechtsstreifen des"Ba-
taillons von vornherein sicherzustellen. Eine entsprechende
Ergänzung ist dringend notwendig. Auch in A.V.J. V

Ziff. 38 in dem Muster für den Angriffsbefehl eines Rgts

Wollen wir sie uns erhalten, so müssen die«

kann ein derartiger hinweis nichts schaden. Man sieht näm-

lich immer wieder, daß die Batle. die Neigung haben, den

Anschluß an eine gegebene Mittellinie buchstäblichaufzu-

faser
und untereinander keine Lücken für die s.M.G. zu

a en.

Sehr zur Beschleunigung des Verständnisses für die Wich-
tigkeit der M.G.-Lücken würde es innerhalb der Truppe
beitragen, wenn die Vorgesetzten anläßlich ihrer Anwesenheit
bei Truppenübungen durch geschulte Organe schießtechnisch
dauernd nachprüfen ließen, ob und in welchem Umfan e

bei den Angriffen tatsächlichFeuerschutz durch die s.M. .

vorhanden ist« Empfehlenswert wäre es auch, die M.G.-

Führer öfter in dieser Frage zu Wort kommen zu lassen.
Dies Verfahren hätte den zweifachen Vorteil, daß die Inf.
sich allmählich an die Notwendigkeit der Lücken gewöhnt-
andererseits aber der mehr. und mehr in Erscheinung treten-

den dAngriffshetzeein wirksamer Riegel vorgeschoben weådenwur e. .

.

Sind besondere Maschinengeivehr-
Bakaillone wirklich nötig?

hierüber veröffentlicht ein ungenannter Autor in der
»Revue d’Jnf.« eine sehr durchdachte und operative Verhält-
nisse berücksichtigendeStudie, die auch für uns von Interesse
ist; denn unter welchem Gesichtspunkt man auch einen kom-
menden Krieg betrachten mag, so viel ist sicher, daß wir

Deutschen auf keinen Fall damit zu rechnen haben, ihn mit
einem Überfluß an Artillerie und anderen schweren Waffen
führen zu können —iim Gegenteil. Gerade für uns ist
daher die Ausnutzung der Maschinenwaffen bis in die letzten
Konsequenzen herein von entscheidender Bedeutung.
»

Jndem wir zunächst einen kurzen Überblick über die Aus-
führungen der ,,Rev. d’Jnf.« geben, behalten wir uns vor,

unsere Stellungnahme zum Schluß kurz zum Ausdruck zu
bringen.

Wie jemand, meint W
einleitend, der zum ersten Male

als Fremder in einen neuen Kreis tritt, von den An-

wesendenleicht mit einer gewissen Reserve betrachtet wird-
bis er sich seine Stellung geschaffen hat, so gelten die neuen
M.G.-Batl. in den Augen der Armee noch nicht als voll.
Das hat zum Teil nach

M
seine Ursache darin, daß sie

keine eigentlichen Angriffswaffen sind und der Angrisf
vielen drüben als die heute einzig mögliche Kampfform er-

scheint, ohne zu bedenken, daß, um an einer Stelle mit
Überlegenheit angreifen zu können, es oft geboten ist, an

anderen sich defensiv zu verhalten. Dann sprachen auch die
Eindrücke der französischen.Manöver bisher sehr gegen sie:
Oft ließ man ihnen nicht einmal die Zeit, in Ruhe in

Stellung zu gehen und sich zu tarnen, mehrfach mußten sie
in vorderer Linie durch dick und dünn den Angriff
mitmachen; wie denn überhaupt viele Divisionskomman-
deure sie nach Belieben in den Kampf warfen, ohne sich
über ihre besonderen Eigenschaften klar zu sein. Diese be-
stehen eben darin, daß das M.G.Batl."«) mit seinen
48 s. M. G. eine« dem JnfxBatL (mit nur 16 s. M. G.) um
das Dreifache überlegene Feuerkraft (bei gleicher l. M.G.-
Zahl) besitzt. Sie sind demnach eine Verteidigungswaffe par
cxscellence — allerdings nicht für den Einsatz in vorderster
Linie — bei feindlichem Großangriff aus dem

Stellungskriege. Denn hier gelingt der erste Ein-
bruch doch fast immer, und es besteht das Wesen der Ver-
teidigung daher zunächst mehr in elastischer Abwehr und
Gegenstößen— Kampfhandlungen, zu denen die M. G. BatL
vermöge der Schwere ihres Materials und i rer ge-
ringen Mannschastsstärke weniger geeignet sind. m Be-
wegungskriege aber, im Kampf gegen den Angrissvon Kav.Div. und von »nicht (durch Artl.) verstärkten Uf
Div.« sind sie in ihrem Element; hier können sie in kurzer
Zeit ausgedehnte, unüberschreitbare Feuerzonen schafer
(das M. G. BatL = 4 km).

dle)Jede seiner 3 M. G. Komp. = 16 s. M. G. -l—8 l. M. G.-
dazu neuerdings eine Jnf Komp. = 12 l. M. G-
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Daher werden sie B bei Krie sbe inn als Flankenschutz
vorgehenderHeeresgeruppen(vielkl]eichtgin Verbindung mit
VavsDWi),oder als verbindender Schleier zwischen-.zwei
orbreclJendenArmeen usw. beste Dienste leisten konnen.
or allem aber dürften sie auch imstande sein, durch rasche

fechassungsolcherlückenloser Feuerwalze (barrages), große
mpllchelEinbrüche,wie die deutschen März-, April- und

alanglklsse 1918 rechtzeitig zum stehen zu bringen. Da-

ths hat«Noch W die deutsche Jnsanterie, »berauschtvon

rkn Felchten Ansangserfolgen, trotz immer geringerer

e lllmeUnterstützungund in mäßiger Ordnung vorgehend,
odremochden feindlichen Widerstand entweder niedergeworsen
zahfdUEchÜberschwemmung«überflutet, bis schließlichihre
vernsnmaßeuberlegenheit dahin war. Dann· allerdings
Ter Echtezwischen Amiens und Montdidier ein einziges
zu

nMal-Vati. auf skm breiter Front die deutsche Flut
m»stehenzu bringen.

Ssatteman damals M.G.Bat1. gehabt, so hätten 4000

schaußin der Minute aus ihren s. M. G. genügt, um das zu

Und
en- wasfdie überstürzt in den Kampf geworfenen engl.
franz. Dioisionen nicht vermocht hatten.

unFageIbraucht man zur Beförderung der drei Jns.Rgt.

Zahl
W- 40 , von drei M.G.Batl. bei gleicher s. M.G.-

N tapernur 170 Lastkraftwagen.
aurlich darf man solche BatL nicht hastig und ohne

Frsgmdupgin das Gelände streuen; man braucht zum min-

getarnemlge Stunden, um mit ihnen ein wirksames, gut
erflktesNetz zu legen. Stößt dann aber die feindliche

mit FgUUg uberraschend auf ihr tak-tak-tak, so ist es aus

frischlhriUeuer planmäßiger Aufmarsch, das Bereitstellen
erforgkKruste, ausreichende Artillerievorbereitung werden

ewi erFleh-Allerdings dürften die M. G. Batl. diesem nicht

wejshwlderstehen können. Aber für die Führung zurück-
j rüegdexArmeengenügen ,,zu oft« halbe Tage, um diese
zum wartiger Stellung geordnet zu neuem Widerstandstehen zu bringen.

gabeunrNo.tVermögen jene M. G. Batl. ja auch andere Auf-

kampffr
wle Vesetzungeines Abschnitts an einer haupt-

n dank,Begleitung eines Jnsanterieangrisss usw., zu

denn" dlesempfehle sich aber im allgemeinen nicht, es sei
Jnqujtq .maa iMe »effe«ctifs« erhöht und sie solide in

erleemheiten einrahmt.

aus
r

el»gentliches Element bleibt, wie oben

Jn djgefuth »Flankenschutz und barrkzges«.
FlankgfemSinne hätten sie 1914 aus franz. Seite die rechte
Angri derJn- das Elsaß einsallenden Armeen schützen,einige

fdelvlflonenzwischen Nancy und Verdun freimachen,
ankeaschutzgegen Lille übernehmen bzw. beim Wett-

nnen .
eer der Führung wertvollste Dienste·leisten

den EntsålslrußVDthangenseinder
deutschenO.th.L.l·vielllei·cht, wei o re en u e ein-

zusetzen,erleicher rps mehr auf em ch F g

FranakTridleZukunft aber betrifft, so sind sie nach
TM fur

- das der Menschenmangel zwingt, in weiteste

gagesngemMaße Menschen durch Material zu ersetzen, von

allesandererBedeutung.
" mgs maß ma sie nach den Weltkrie serfahrungenml U g

.dastzFänkabwehtwaffenausstatten, da damit zu rechnen ist,
Kauz-HiykommendenKriege solche in wachsender Zahl mit

»als-·
Und Vorhuten austreten werden.

geb. ige Aufgaben würden übrigens aus Reservisten
NachlekaM·G- Batl nicht leisten können, dazu gehoren
Zeit 2k Onlpanieführey die die Gabe haben, in kurzer
Technik

m brejte Feuergürtel zu schaffen, Osfiziere,-diedie
es.indirekten Feuers und die Fähigkeit,.«,,d.ie

Vollstm der M.G. an das Gelände anzupassen»in
truppe Maße beherrschen, dazu gehören aktive Ente-

n«
(Forts. folgt)v. n.

fragen können nnr gegen Einsendnng von

Pakto beantwortet werden. Schriskleiknng.
eilen "

stärken ermöglicht werden.

Geschülz— Kampfwagen — Zlugzeng
Von Oberst a. D. Frhr. v. Weitershausen.

Kampfwagen und Flugzeuge werden dem Zukunftskriege
ihr Gepräge geben. Beide befanden sich im letzten Krieg
mehr oder weniger noch in den Kinderschuhen. Zu eigent-
lichen Masseneinsätzen als entscheidende Kampfmittel ist es

nur andeutungsweise gekommen· Inzwischen schreitet die

Technik mit Siebenmeilenstieseln vorwärts und entwickelt
beide immer mehr zu schlachtenentscheidendenFaktoren.
Wird das Geschütz in seiner Fortentwicklung durch diese
neuesten Kampfmittel beeinflußt? Die Bekämpfung der

Kampfwagen ist, abgesehen von den toten Mitteln der
Sperren aller Art Sache der schweren Waffen der Jn-
fante·rie,also des schweren M.G. und des Jnsanterie-
geschutzes, kurz J.G. genannt. Da die Stärke der Panze-
rung-k) sich immer steigert, wird das s.M.G. auch mit
größerem Kaliber baldden Kampf ausgeben müssen. Dann
bleibt nur das J. G. übrig, das in den eigenen Kampswa en

eingebaut oder als pserdebespanntes Geschütz in der n-

santeriezone tätig ist. Das letztere kann nicht in zahlreichen
Exemplaren vorhanden sein, da eine zu starke Artillerie-

«

anhäufung in der Jnsanteriezone nicht möglich ist. Ob ge-
nügend zahlreiche mit Geschützenbewaffnete Kampfwagen
immer an der Stelle vorhanden sein werden, wo der feind-
liche Masseneiiibruch mit Kampfwagen aller Art erfolgen
wird, ist eine Frage, die nicht unbedingt bejaht werden
kann, da man nicht an jeder Stelle über überlegene Kräfte
verfügen wird. Es muß also mit dem Einsatz der leichten
Artillerie zur Abwehr eines Kampfwagenaiigriffs gerechnet
werden. Das gleiche trifft sür die Bekämpfung der Flug-
zeuge zu. Bei dem Massenaustreten dieses neuesten Kampf-
mittels wird die Flakartillerie allein nicht immer in der

Lage sein, die Abwehr zu übernehmen, auch hier wird die

leichte Artillerie zur Unterstützung einspringen müssen. Es

sind dies Kampfausgaben, denen bei der Konstruktion des

GeschützesRechnung getragen werden muß. Wir führten
im Weltkriege zwei Kaliber bei der leichten Artillerie, das
7,7 cm für die Kanone und das 10,5 cm für die leichte
Feldhaubitze. Der Feldkanone war die Bekämpfung aller
lebenden Ziele zugedacht, der leichten Feldhaubitze neben den

Ausgaben der Kanone die Bekämpfung aller im Bewegungs-
krieg vorkommenden Feldbefestigungen. Mit der Erstar-
rung des Krieges zum Stellungskrieg wuchs natürlich der
Wert der leichten Feldhaubitze mit ihrer gekrümmten Flug-
bahn und der vorzüglichen Wirkung ihres Einzelschusses.
Sie wurde stark vermehrt und war das Verhältnis zur
Kanone schließlich ungefähr 1:2. Gleichzeitig wandelte
aber eine andere Forderung diese leichte Feldhaubitze so
ziemlich wieder in eine Kanone um. Das war die Forde-
rung großer Schießweiten, die ihr eine solche Rohrlänge gab-
daß man sie in ihrem neuen Kleid vollkommen als Kanone
ansprechen konnte. Das, was noch an ihre haubitzeigew
schaft erinnerte, war die Fähigkeit, mit verschiedenen
Ladungen zu schießen und damit je nach Bedurfmfsdse
Flugbahn zu biegen. Die Ausgaben der leichten Artillerie
im Zukunftskriege werden bei der großen zu erwartenden
Tiefe der Kampszone zu allererst große Schußweiten,große
Wirkung des Einzelschusses und große FeUekgeschWEUdlgkelt
verlangen. Für die Bekämpfung der beiden ·neuen, eingangs
besprochenen Kampfmittel, müssen auch dieselben Forde-
rungen gestellt werden, denn für beide kommt nur Massen-
einsatz und Massenbekämpfung in kurzen Zeltabjchnittentin
Frage. Es ist nicht Aufgabe der leichten Artillerie, ein-

’««)Die Zukunftsentwicklung der Kampfwagen dürfte wohl
nicht in einer Steigerung der Panzerung zu suchen sein.
Die Zeit der schwer gsepanzertenTanks des Stellungskrieges
dürfte überholt sein. Gewiß wird moglichst gutes Material

für die Panzerung verwendet werden, doch ist man vor

allem sichtlich bestrebt, die Geschwindigkeitund Bestückung
der Kampfwagen zu steigern und hat es hierin auch bereits

außerordentlich weit gebracht. Steigerung der Geschwindig-
keit und Bestückung aber kann nur auf Kosten der Panzer-

Schristleitung.
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zelne Kampfwagen oder einzelne Flugzeuge abzuschießen,
das ist Sache der J.G. und Flaks. Wohl aber muß es

Aufgabe der leichten Artillerie in beiden Fällen von Massen-
angriffen dieser Kampfmittel sein, durch Feuersperren, sei
es auf der Erde, sei es in der Luft, dem feindlichen An-

sturm eine derartige Wand von Sprengpunkten vorzulegen,
daß er ungerupft nicht hindurch kann. Das sind aber Aus-
gaben, die nur Kanonen mit großer Feuergeschwindigkeit
lösen können.

Nun zur Kaliberfrage. Alle Aufgaben erfordern eine

große Wirkung des Einzelschusses. Dies dürfte zum Kaliber

unserer leichten Feldhaubitze 10,5 cm führen. Dagegen
sprechen aber, meinen Kriegserfahrungen« nach, zur Zeit
noch das zu große Gewicht eines solchen Geschutzes und der

Munition. Erst ein neues sehr leichtes Metall, das den

jetzigen Geschützaufbau von Grund aus verändert, könnte

bessere Vorbedingungen schaffen. Die Bedienung ermüdet

zu schnell und kann nicht das Schnellfeuer durchhalten, das
eine Kanone mit kleinerem Kaliber herausbringen kann,
ebenso sind die Geschützbewegungenaufgeprotzt und abge-
protzt doch sehr kräfteverbrauchend. Als Behelfsflak käme

ein solches Geschützschon gar nicht in Frage; bei den großen
Erhöhungen, die genommen werden müssen, und der großen
Ladung wird das Material durch die große Feuergeschwin-
digkeit zu sehr angegriffen. Meiner Ansicht nach dürfte das

Kaliber zur Zeit zwischen 8 und 9cm- liegen. Mit diesem
Kaliber erzielt man einen wirksamen Einzelschuß und er-

reicht Entfernungen, die man heute für die leichten Geschütze
mit 11 bis 12 km hauptkampfentsernung fordern muß. Die

nicht zu großen Gewichte von Geschützund Munition er-

zielen große Feuergeschwindigkeit Und schnelle Bedienung.
Den wirksamen Einzelschuß wird man für die Bekämpfung
befestigter Feldstellungen ausnützen können, indem man

dem Geschütz mehrere Ladungen gibt. Die Lafettenkon-
·

struktion muß demnach das Nehmen großer Erhöhungen,
namentlich für seine Verwendung als Behelfsflak, gestatten-
Die vollkommen freie Schwenkbarkeit des Rohres, die das

Flakgeschütz haben muß, kann man dem leichten Geschütz
nicht geben, weil sonst die Erdaufgaben, die doch die haupt-
aufgaben sind, darunter leiden würden. Sie ist auch nicht
nötig, weil die leichte Artillerie für Lösung von Flakauf-
gaben nur bei Massenangriffen zum Sperrschießen Ver-

wendung finden soll.
Alle Forderungen, welche man an die leichte Artillerie

stellen muß, können demnach, abgesehen von dem J. G., durch
ein Geschütz gelöst werden. Die leichte Feldhaubitze ist
mithin überflüssig geworden oder besser gesagt, sie wird in
die Zukunftskanone hineingearbeitet. Die leichte Feldhaubitze
war ein schönesGeschütz,und jeder Artillerist hat sehr gerne
mit ihr gearbeitet, aber sie hat ihre Daseinsberechtigung ver-

loren, da ssie nicht mehr alle Aufgaben erfüllen kann, die
man in Zukunft von dem leichten Geschützverlangen muß.
Zudem hat sich die schwere Feldhaubitze im ,Weltkriege in

ihrer Beweglichkeit, Feuerbereitschaft und Schußweite so ver-

vollkommnet, daß sie in jedem Gelände austreten kann. Bei

diesen zahlreichen Aufgaben, die· dem leichten Geschütz im

Zukunftskrieg zufallen werden, wird die Ausstattung der

Divisionen und Heeresartillerie mit leichter Artillerie sehr
stark sein müssen. Sie wird bei der Division 4——6 Ab-

teilungen zu 3 Batterien zu 4 Geschützenbetragen müssen.
Der Artilleriekommandeur wird meiner Ansicht nach zu-
nächst sich stets mindestens eine Abteilung leichter Artillerie

für die Bekämpfung von Kampfwagen- und Fliegerangrisfen
zurückhaltenmüssen. Solch kurze Augenblickskämpfe, wie sie
große Flieger- und Kampfwagenangriffe darstellen, können

erfolgreich nur durch den Einsatz neuer bereitgehaltener
Kampfmittel durchgeführt werden. Die Artillerie wird also
eine weitere Vermehrung erfahren. Nun noch die Frage
der Motorisierung. So lange nicht die ganzen heere motori-

siert werden, und das dürfte noch gute Wege haben, wird
man pferdebespannte und motorisiertev Batterien nebenein-
ander aufstellen müssen. Alle Batterien, welche im Divisions-
verband marschieren, müssen pferdebespannt sein, da Motor-

fahrzeuge in der Kolonne nicht marschieren können.

Alle übrigen Batterien wird man motorisieren. Das be-

dingt natürlich eine ganz getrennte Marschordnung. Schwie-
rigkeiten entstehen dadurch nicht. Denn solcheheeresschlangem
wie sie der Weltkrieg noch kannte, wird es nicht mehr geben.
Die ungeheure Fliegergefahr fordert gebieterisch Zerlegung
und Zerstreuung der Marschkolonnen in kleinste Teile und

Verteilung im Gelände, also Entfaltung schon lange vor der

Schlacht. Da wird es nicht schwer sein, die motorisierten
und nicht motorisierten Teile getrennt marschieren zu lassen-
um sie trotzdem auf dem Schlachtfeld rechtzeitig vereint zur
Hand zu haben. Man wird in der Leitung der Truppen-
bewegungensehr umlernen und teilweise ganz neue Bahnen
einschlagenmüssen. Die schweren Geschützekommen für die

Bekämpfung von Kampfwagen und Flugzeugen nicht iii

Betracht. Deshalb blieben sie unbesprochen.

Kampfwagenausbildung in Rußland.
Die ,,Krahsnaja Swjesda« vom Mai 1926 bringt inter-

essante Ausführungen über die Ausbildung bei den russ—
Panzertruppen, zu denen, wie wir wissen, Kampfwagen-,
Straßenpanzerkraftwagenverbändeund Panzerzüge der

Eisenbahn gehören. Danach wird die Schießausbil-
dung als wichtigster Dienstzweig gewertet, da von ihr die

Kampsfahigkeitder Truppe abhinge.· Schon der geringe
Munitionsvorrat fordere diese gute Ausbildung, die so
weit zu fordern sei, daß jeder Schütze und Kanonier voll-

kommenselbständig feuern kann· Das Programm der Aus-
bildung ist folgendes: .

Jm ersten Dienstjahr sollen aus den M.G.-Bedienungen
der Ausbildungstruppenteile Persönlichkeiten herangebildet
werden, die bereits in ihrem zweiten Dienstjahr in der Lage
sind, einen. M. G.-Führer zu ersetzen. — Jm zweiten Dienst-
jahr soll die Ausbildung als M. G.-Führer so weit gefördert
werden, daß man Scharfschützenerhält, die vollkommen selb-
standig Schießaufgaben erfüllen können, d.h. selbst schießen
oder das Feuer»leiten.— Für die Ausbildung von Ersatz-
leuten ist die halfte der Ausbildungszeit vorgesehen.

Die Schießausbildungsoll nun allgemein so weit gehen-
daßjeder M. G.-Schutzedie Vorübungen der Schießvorschrift
erfullt hat. Ausbildung an solchenWaffen, mit denen später
das Gefechtsschießendurchgeführtwird. Die Straßenpanzer-
kraftwagen-,Kampfwagentruppenteileund Besatzungen von

Panzerzügenfuhren»das gleiche Schießen auf dieselben
Scheiben aus wie die Kavallerie. Ein Unterschied besteht
nur darin, daß bei den Panzertruppen das Feuer von nicht
mehr als 800—1000maus eröffnet und dann anschließend
auf beweglicheund nicht bewegliche Ziele geschossen wird.

Die Vorubungen zum Beschuß von Kampfwagen und

Straßenpanzerkraftwagenbestehen darin, daß die Schüler
zunachst«aufZiele naturlicher Größe schießen müssen, an

denen mit Farben die verwundbaren Stellen ausgemalt sind-
u«mden Schützenzur Wahl der richtigen Zielpunkte zu er-

ziehen. Die «russ·Ausbildungsvorschrift lehnt sich hier an
die Hinweise im Buche ,,Volckheim, Der Kampfwagen in der
heutigen Kriegführung«, S. 67—71’·«),an.

Der zweite hauptdienstzweig ist das Manövrierenz
Die Befehle hierzu hat der Führer des Fahrzeuges, bel
kleineren die Waffenbedienung zu geben. Das erfordert, daß
der M.«G.-Führeroder Kanonier auch taktisch und technisch
ausgebildet ist, um seine nicht leichte Aufgabe erfüllen zU
konnen. — Die Ausbildung geht in der Weise vor fich, daß
an einer Schule 10 monatige Kurse abgehalten werden-
Man glaubt in Rußland, daß Führer von Panzerfahrzeugen
nur solche Leute werden können, die Spezialisten ihres
Faches sind, die in jeder Lage ihre Aufgabe zu erfüllen im-

stande sind. Panzertruppen, die ausgebildetes Führermatericll
hatten, seien auch in der Lage, bei Fehlen z. B. von Fahretsn
sofort Ersatz zu schaffen.·Sobald dann die Ausbildung M

dieser Weise beendet sei, müßten die Panzertruppen zU

groszerenUbungen mit anderen Waffen herangezogen
wer en.

Verlag E. S. Mittler 8z Sohn, Berlin SW 68. Preis-:
Geb. 3,75 M.

,
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»Auch wir stehen auf dem Standpunkt, daß eingehende mäßig großen GeburtenreichtumJn Deutschlandwurden
Dchleßausbildungeiner der wichtigsten Dienstzweige ist. im Jahre 1913 im ganzen Reich 27,7, in den Stadien mit

UFIZbesonderes Augenmerk müßte bei der Ausbildung von

geelgnetem Personal für die Kampfwagen- und Straßen-
pcmzerkraftwagentruppendaraus gelegt werden, daß k- wie

Jmm es auch in Rußland vorgesehen zu haben scheint ———

IedexMann bei der Kampfwagentruppe in allen Dienst-
öwesgsn so eingehend ausgebildet ist, daß er alle Funktionen
lim amPfWageUübernehmen kann. Dieses Verfahren hat
sich bereits bei der deutschen Kampfwagentruppe im Kriege
gasz besonders bewährt, wo man es wenigstens schon so
welk gebracht hatte, daß die Artilleristen und Kraftfahrer am

V

- ausgebildet waren. Weitere Ausbildungskurse waren

OkgesehestMan war somit in der Lage, bei Ausfall im

Kefechteinen Austausch vornehmen zu können, so daß die

amisfkraft des Wagens während des Gefecht-s im großen
Und ganzen erhalten blieb. 27—

Zum Aufsatz: ,,Verstandigung des kampf-
Wagenkommandanten

,

mit Fahr-er und

Schulzen«’«·).
WaJndem Aufsatz von Mügge: »Verständigung des Kampf-

rggnkommandantenmit Fahrer und Schützen« wird das

ieoIem ·derBefehlsübermittlungim Kampfwagen berührt.

aer..akatischeKommandoverteilung fällt wohl wegen Eigen-

«äaåkschesdes Wagens aus. Also bleibt nur noch die Ver-

indIgUngauf elektrischem Wege. So praktisch die an einer

mönWie angebrachten roten und grünen Lämpchen sein
urgsmiowerden sie bald, wegen ihrer Empfindiichkeit

auß
die andauernden Erschütterungendes Kampfwagens

eiekBetrieb gesetzt sein. Auch die Ubermittlung mittels

Her IMch Monometerart fällt wegen der Stöße weg.

altetelleichtkommt eine Befehlsübermittlung nach Art der

aufU·Telephonämterin Betracht. Sobald der Kommandant

der
elnen Knopf drückt, fällt beim Fahrer oder Schützen an

nichtentsprechendenStelle eine Klappe herunter; daß dieses

agn
dpkchStoße geschieht, kann man sicher auf elektro-

er NetlfchemWege erreichen. Vielleicht kann man auch
nehm ackJrlchtenubermittlungder Marine Verwendbares ent-

ens Otto Scheller.

Geburtenzahlender europäischenpävdekML
Diededunenzonl in den eiilonäisinen

. tandem
· 1924Winden gezähltauf 1000 Einwohner lebenögeöurtem

«-·sp

Der Geb «
. . .

"

. .

m’ UrthJkUckgUUgist eine Erscheinung, die bei den
flaerlkitifneUWEaIschSUVölkern zu beobachten ist, nur die
XchVolkerUng VekfÜgt noch über einen verhaltnis-

qc
« «

»

»FV klitar-Wochendlatt«Nr. 4 o. 25.-7.1926, Sp. 123-24.
Ader aus Politik und Wirtschaft Nr.225.

über 15 000 Einwohnern 24,6, in den Orten mit unter
15 000 Einwohnern 29,3 Lebendgeborene auf das Tausend
der Bevölkerung gezählt. Nach dem Krieg hat sich die Ge-

burtenziffer trotz der vermehrten Eheschließungennicht wieder

auf die des Jahres 1913 gehoben, sondern betrug 1920 nur

25,9, 1921 nur 26,1 und sank dann weiter auf 23,7 im Jahre
1922, 21,7 im Jahre 1923 und 20,4 im Jahre 1924.

Personal-Veränderungen
Beförderungen, Versetzungen, Verabschiedungen.

Heec

Ernaiint: Oberst XV. Greifs, Kdr. d. J. R. 13, zum
Landeskdt. in Württemberg

Ernannt mit Wirkung vom 1. 10.1926: Gen. Ob. Veterinär

dirs-Brot »Dr. Lührs, Vorstand d. Heeres-Vet. Untersuch. Amts,
zum Div. Vet. d. 1. Kav. Div.; Ob. St. Veterinär Jst-Dr-

YichttersHeeres-Vet. Untersuch. Amt, zum Vorstand dieses
m es.

Mit 1.10. 1926 versetzt: St. Arzt NVorberg, San. Abt. 1,
in d. San. Abt. 6, San. Staffel Detmold; die Ob. St. Vete-
rinäre: IIcIDL Ohmke, Vet. Jnsp» z. Artl. R. 3, sk«D«r.
Schober, Jnf. Schule, z. Reit. R. 15, PDL Zeheter, Reit.
R. 17, z. J. R. 20; die St. Veterinäre: AcKrausa Mil.

Lehrschm. Berlin, z. J. R. 15, ÆDL Köhler, Mil. Lehrschm.
Berlin, z. Jnf. Schule, NOT. Fritsch, heeres-Vet. Untersuch.
Amt, z. Mil. Lehrschm. Berlin, ÆDV Gärtner, Artl. R. 5,
z. Heeres-Vet. Untersuch. Amt, Escstn Boeiiisch, Mil. Lehrfchm.

-Hannover,.z. Mil. Lehrschm. Berlin, IIch König, Reit.
R· 5, als Adjut. z. Vet. Jnsp·, III-Dr Waldhausen, Artl. R. 6,
z. Artl. R· 5, MDL Vruhnke, Reit. R. 9, z. Mil. Lehrschm.
Hannover, XJDL Kerkeisen, Stab d. 7. Div., z. Pi. BatL 7;
die Ob. Veterinäre: III-Dr- Kern, Reit. R. 10, z. Reit. R. 9,
1Ic’D«r.Kruis, Artl. R. 7, z. Stab d. 7. Div., Isch Meise,
Reit. R. 18, z. Reit. R. 17, Jst-Dr. Geweniger, Reit. R. 2, z.
heeres-Vet. Untersuch. Amt.

Mit Zo. 9. 1926 ausgeschieden: St. Arzt VDL .Söllig,
San. Abt. 6. —

,

Gestorben: Hptm XResseL Artl. R. 4.
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 459X460 zu beachten.

Mariae.
Mit Wirkung vom 1. g. 1926 befördert: zum Mar.Assist.

Effekt-
der Mar.Unterarzt AKKlebe von der Mar.Stat. der

ee.

Mit dem 30."9.1926 unter Bewilligung del-gesetzlichen
Bersorgung aus dem Marinedienste ausgeschieden: der

Konteradm. skWegeney Jnspekt. der Mar.Artl. unt.

BERLIN IIS2
Wicht-man Straso 8

Feknspr.sWollenit Moll-MS

s li E S l- sl II
Hofspsditeuk ——— Fsknspk.:liinq193-195

Möbeltransport -- Wohnungstausch

Möbeltransport—Wohnungstausch
IIIIIL Sclslllll, ZEIUI I
Kurttikstenstmtze 147 Telot Listde ssssz 8599, 3130

spangeliberg’sMöbelspeclition
mai-ims- ss HANNOVER Terms-a 9540J41

«

Wohnungstausch —- Umziigc
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Verleih. des Charakters als Vizeadm.; die Kapitäne z.S.
Mlüpfeh zur Verfüg. des Ehefs der Mar. Stat. der Ostsee,
NBobsiem Kdt. der Vefestigungen in Euxhaven, diese beiden
unt. Verleih. des Charakters als Konteradin., IIcKopp «(Wil-
.helm), Leiter des Lehrgangs für Leibesubungen bei der

Mar. Schule Flensburg-Mürwik; der Freg.Kpt. des Mar.
Jng. Wesens XSchünemanm zur Verfügung des Ehess der

Mar.Stat. der Nordsee, alle fünf mit der Berecht. zum

Tragen der bish. Unif.
Aus dem «Marinedienfk ausgeschieden: der Li. z. S.

JIcZillmey zur Verfüg. des Ehefs der Mar. Stat. der Ostsee;
der Fähnr. z.S. Pharstich von der Jnsp. des Bildungsm.
der Marine.

Für Umziige bitten wir die Spediteurtafel aus Sp. 459X460 zu beachten.

F Heere und Flotlen
Statistiken des Weltkrieges. kriegst-erlale

.

Getötet vH. der männ- Schwer-
bzw. lichen Bevölke- kriegsverletzt

vermißt rung (Krüppel)

Deutschland . . . . . . 2 000 000 9,8 1 537 000

Rußland . . . . . . . 1 700 000 -—— —-

Osterreich-Ungarn . . 1 542 000 9,5 —-

Frankreich . . . . . . 1 400 000 10 1 500 000

Italien . . . . . . . . 750 000 6,2 800 000

Großbritannien . . . 744 000 5,1 900 000

Amerika . 68 000 0,2 :1527R
000
r.

E n g l a n d. Versorgung ausgeschiedener Soldaten: Jm

vergangenen Jahre wurden 9767 Mann in Dauerstellungen
und 2700 in vorübergehenden Stellungen untergebrachtz im

Jahre davor 1929 bzw. 199 weniger. A. N. and Air Force
Gaz. v.-14. 8. » 66.

österreich. Soldaienversorgungsgeselz. Die Regierung
hat dem Nationalrat den Entwurf. eines Gesetzes vuber die

Versorgung ausgedienter Soldaten übermittelt, das im herbft
beraten werden soll. Nach diesem hat jeder Soldat Anspruch
auf a) Anstellung im öffentlichenDienst oder in bestimmten
Privatdiensten (Bundesbetriebe, Bundesbahnen) oder b) eine

Vorbereitung für das bürgerliche Leben (Zivilberufsausbil-
dung in Kursen, Anstalten und Betrieben des heeres, in

gewerbl., land- u. forftwirtschaftL Betrieben oder in Schulen,
Kursen und Anstalten außerhalb des heeres, oder c) eine

·Abfertigung. Das Schicksal des Entwurfes ist noch un-

sicher, weshalb nähere Einzelheiten noch nicht gebracht
werden können. 33.

«

Neuregelung der Reise- und überfiedlungsgebührem ,Die
1. Wagenklasse gebührt nur den Generalen, die -II. den

Stabsoffz. und hptltn Oblte. und Lte. haben nur bei

Dienftreisen in Uniform Anspruch auf die 11., sonst aus die
-111. Wagenklasse. Bei Dienstreisen gebührt eine »Tages-
gebühr«, bei Übernachtungen überdies eine ,,Nächtigungs-
gebühr«, beide zusammen betragen je Tag für den Leutnant

llsinricli Ists-oh Sassol
Möbeltransport —- Wohnungstausch
liest-seist- its set-litt - II- s o s- s II s I- ts . Kittel-tin 98

HERREN-MODEN

UNlFOKMSdI
für alle Waffengattungen
Fslkplllcll sAcKUIII
BERLIN NW6, KARLSTRÄSSE 8l

Fett-sprechen Norden 8269 Uffffffvfsffvfj

u. Oblt. 7, Hptm 9,50, Maj. 10,50, Obrstlt. 12,50, Oberst 14,
Genmaj. 17, Gen. (entspricht dem dtsch. Genit.) 20 Schilling
(å 60 Pfennige). Bei Übersiedlungen kann von Ltn. und

Obltn. der Transport von 400 kg (Berheiratete 50001cg),.
von hptltn u. Stabsoffz. von 1200 kg (Berheiratete 8000 kg)-
von Gen. von 2000 kg (Berheiratete 10 0001cg) verrechnet
werden. Bei Märschen, Ubungen und Verlegungen von

Truppen und Teilnahme von Offz. an Kurfen erhalten nebst
Unterkunft Lie. u. Oblte. 2, hptlte u. Maj. 2,75, Obrstlte 3,50,
Obersten 4, Genmaj. 5 u. Genlte. 6 Schilling je Tag. 33.

Neue Titel der heeresbeamlen. Gleichzeitig mit allen

übrigen Staatsbeamten erhielten auch die Beamten der

heeresverwaltung neue Titel. Es heißen die Militär-

"rzte: Oberarzt (Oblt., hptm.), Stabsarzt (Maj.), Ober-
stabsarzt (Obrftlt., Oberst), Generalstabsarzt (Genmaj.); die
Veterinäre: analog Obertierarzt, Stabstierarzt, Ober-
stabstierarth die M i l i t ä r s e e l s o r g e r : Militärkurat

(Oblt., Hptm.), Militärsuperior (Maj., Obrstlt.), Militär-

provikarf (Oberst), Militärvikar (Genmaj.); die Militär-

ing enieure (Bau- u. Zeugdienst): Militärbaukommissär
(Oblt., Hptm.), Militärbauvberkommissär (Maj.), Militär-
baurat (Obrstlt.), Militäroberbaurat (Oberst), Generalbaurat
(Genmaj.); die Jntend a nturb e amten: Militär-

intendanturkommissär (Oblt., hptm.), -oberkommissär (M-aj.),
krat (Obrstlt.), Militäroberintendanturrat (Oberst), General-
intendant (Genmaj.)· Die m ittle r e n B e a m t en (ohne-
hochschulbildung) heißen nunmehr Asfiftent (Lt.), Revident
(Oblt.), Oberrevident (Hptm.), Jnspektor (Maj.), Ober-
inspektor (Obrftlt., Oberst); die B e a m t e n d e s h i l f s -

dienst e»s (Sanitäts-, Beschlag-, Bauwerk-, Zeug- u. Wirt-
schaftsmeister): Akzessist (Offz.Stellv.), Adjunkt (Lt.), Offizial
(Ob·ltz»),·Oberoffizial(Hptm.). Die in Klammern beigefügten
militarischenDienstgrade zeigen die Gleichstellung hinsichtlich
Dienstklasseund·Besoldungan. Bei dieser Gelegenheit sei
erwahnt, daß sich bei den Offizieren des Bundesheeres
Titel und Dienstgrad noch nicht decken. Die Ursache liegt«
darin, daß nach dem Umsturze zwecks Angleichung an die

Zivilbeamtenviel mehr Titel verliehen wurden, als Dienst-
posten in den höheren Stellen vorhanden waren. 33.

Pumänien Die rumänische Regierung hat in der-

Sud-D·obrudschaeine 18 Meilen tiefe Militärzone an der
bulgarischen Grenze entlang eingerichtet, um der Komi-
tadschis herr werden zu können. A. N. and Air Force Gaz.
v.. 14.8. 66.

Der Gebrauch der Tanks und der Panzerwagen war bis--
her stark dadurch behindert, daß es nicht möglich war, mit-

der Besatzung in Verbindung zu treten, sobald die Wagen-.
ihre Basis verlassen hatten. Die Schwierigkeiten konnten
aber in letzter Zeit durch den Einbau einer Funkanlage in:
den Wagen behoben werden. Die neue Einrichtung hat sich
bei den Versuchen ausgezeichnet bewährt. A. N. and Air
Force Gaz. v. 14. 8. 66.

Türkei. Seit einigen Monaten sind 15 jüngere Offz.
d. Afghan. Armee der türkischenArmee zur Ausbildung zu-
geteilt. Nachdem sie zuerst einige Wochen lang Vorträge in
der Kriegsschule in Konstantinopel gehört hatten, sind sie-
jetzt verschiedenen Truppenteilen zur weiteren Ausbildung
überwiesen worden. Die jungen Offz. machen in ihren kleid-
samen Uniformen, welche der türk. Uniform bis auf die Kopf-
bedeckung sehr ähnlich sind, einen vorzüglichen Eindruck. —

Der Bau der türkischenFlgzsctbric in Kaisserie (dem alten
Eäsarea) schreitet rüstig fort. Vollendet sind bereits drei
gewaltige Fabrikhallen, welche nach dem neuen Junkerschen
Lammellensystem erbaut sind, ferner mehrere Beamten- und
Arbeiterhäuser. Diese sind zum Teil schon bezogen. Die
Fabrik wird unter dtschr. Leitung aber mit Verwendung
nur türk. Arbeiter erbaut. Es ist zu erwarten, daß die
Fabrik bereits in diesem Winter den Betrieb aufnimmt.

51.

Ungarn. Die Explosion in Esepel (12.8.1926) erfolgte
aller Wahrscheinlichkeit nach durch kommunistische hände als

Racheakt für die abgeurteilten Kommuniftenführer. Alle An-

zeichen deuten darauf, daß die Entzündung der Magazine
künstlich erfolgte. Um 635 nachm. bemerkte der Posten, daß
das Objekt 17 rauchte, die Explosion erfolgte erst 643 nachm—
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KurzNachher flog das Nachbarobjekt in die Luft, dies war

elstarkereDetonation. Jm ganzen sind etwa 20«000kg

beIZIVervernichtet worden. Menschenleben sind nicht zu

S
agen. Der heftige Regen erschwerte ein Übergreifen des

eFhadenfeuersauf die anderen Magazine. —- Ausmuskerungss

GIFVM der LudovikasAkademie. Am St. Stephanstag

Ak-d8i)·wurdendie Absolventen des IV. Jahrganges der

O littemiezu Offz. ernannt. Und zwar das erstemal zu

e.
U· Bekanntlichmuß in Ungarn der Offz. Anwärter»das

mitkfeöeugmshaben Und 4 statt der bisherigen 3 Jahrgange
» .EkaIg durchlaufen, um Offz. zu werden. Es wurden

txchsjungxTffzdzurLEinfö,
7 zur Kav., 8

zurdAgth
4

zTuden
s- u en er indun stru en un ur rain-

truppe zugewiesen.
g pp z

13.

ekeiiiigie Staaten. »Armi) and Navy journal«

Ists7i August veröffentlicht eine mit 1. Oktober in Kraft

eins
Ude Verordnung des Kriegsdepartements über eine»Ver-

verkachungbekStandessüykung und des schkisiiichenDienst-

mehksIn «der Armee der Vereinigten Staaten von

ällieklkuiDieseDienstzweigemüssen bisher sehr schwer-

FlUnd kompliziert organisiert gewesen sein. v.C.

Räderznyand Navy journal« vom 7. August bespricht eine

» in ek:MutschailsHoch, in der er unter. anderem betonte-

er wKriegkann jederzeit und unvorhergesehen kommen —-

licherlkddannaber die ganze Welt umfassen und fürchter-

geme.
selu als jeder bisherige.« Wenn auch dies ein all-

d
m gehaltener Ausdruck seiner Ansicht sei —- so meint

Zünd toumusT, so entspreche er doch dem Gefühl aller.

aufgexosssel uberall genug vorhanden: die auf Gewalt

den t AktenDiktaturenin Europa, die Unzufriedenheit mit

Ver aiflkitorialenBestimmungen des Friedensvertrages von

krie ! es, die fortgesetzten Unruhen am Valkan, der Bürger-

desäksChlna, dann derhaß gegenAmerika wegen

dem lesem Lande gebührenden Schulden aus

eltkriege. v.C

sAus der militärischenFachpresse

OkRjtsmokIaldel Ejörcito de Ehile. Mai 1926. Obrstlt. M. J.
— V a-r93»2»Auf ein Jahr bei der italienischen Feldart.«

Kdvgerlcht ·Ub-d. Eindrücke, die während eines einjährigen

gleich«W Ital- Feldart. v. Verfasser gewonnen w. u. Ver-

»Kav åmientspr. chil. Einrichtg. — Kpt. J. Earmona:
BeschgeinstkschkFragen« Verlangt Vertiefen u. geistiges

je sgftlgeumit den aktuellen kavalleristischen Streitfragen,
fühkuleDsfchLu. Frankr. bewegen. Notwendig, da Ein-

ng eines neuen Kav. Reglements in Chile bevorsteht.
' Venapkest »Wie ein modernes Kriegsspiel

. Met akteien geleitet u. vorbereitet wird.«' Veschreibg.
akade hod?-wle sie bei Kriegsspielen an der franz. Kriegs-
Uosanklem Paris gehandhabt wird. — Kpt. R. Essai-
d. En« «Untekl«ichtüber M.G.-Schießen.« Übersetzung a.

— QFILVehandelt ganz kurz die verschiedenen Feuerarten
der Ft·C· Conchut »Vermeidung von Verzogerung in

fchützFuerirofsnung bei gestasfelter Aufstellung der Ge-
fühkeegGlbt.einigepraktische Ratschläge sar den·Baume-

sahrt
—

Kl- R- P O blete: »Die heutige spanische Luft-

fahkk«·Veschaftigtsich mit der Entwicklung der spanz Luftk
in

fett 1921, der-derzeitigen Organisation der Fliegerei
funkekirokkmden Seeflgz·, der Luftphotographie, der Flieget-

verbinsl'Mechanikekschule,Material der FlgzgeY Luft-
« a GUngeUMit Südamerika. — Aus der span. Zeitschrift

tuerraY sU preparaci6n.« Schluß der Arbeit·des
« pusgsnätarkigil»Angriff u. Verteidigung imAchhlkkrieikJir«· ene

·

««’en niene
verschiedenenLsändletlng

von insanterietaktisch s
32

N

. p .

mit -

d
zwei

. tiö eindrialdel Eier-cito de Ehile — Oberst a. D. W. Or-

9-2..26«Veslchtigungder Kav. Brig. in Apoquindo am

Urze Schilderung des Verlaufes der BesichtigungMit he«i ..
·

» gefugten Kklegslagen — Obrstlt. M. Urrutia:
SPrakt.Erfahrungenmit der 10,5 cm-Gebirgshaubitze, Syst.

eger·«Väkuhtauf der im ,,Memorial de Artilleria« v.

25 veroffentlichten und hier bereits besprochenen

1926 — Milliär-Wochenblaii —- Ilr. 13 450

Schilderung des Maj. Uzunäriz über Organisation u.Tätig-
keit der I. Gebirgshaubitz-Abt. in Marokko. —- Maj. R.

P oblete: »Der Gebirgskrieg.« Organisation der Anden-

Truppeii u. ihrer Hilfsdienstzweige — Kpt. O. Fuentes:
»Der Batterie-Stab.« Seine Tätigkeit auf dem Marsche,
während der Erkundung u. des Jnstellunggehens, während
des Kampfes. —- Kpt. R. Espinosa: »Wichtigkeitdes

flankierenden M. G.-Feuers.« (Mit einigen Skzz.) — »An-
griff und Verteidigung während des Weltkrieges.« (Forts.)
Aussatz des dtsch. hptm Marks, übernommen aus »La
Guerra y su Preparacion«. 32.

Reviska Militaiz Buenos Aires, Juni 26. Maj. E. J.

Rokkjer: »Der Feldzugsplan d. Gen. Alvear im Vrasilian·
Kriege (1825-28).« Kriegsgeschichtl. Studie a. d. Zeit d.

Krieges zw. Brasilien u. Uruguay. — Oblt. J. M. M e c el-
lini: »Vorschriftsmäßige Brücken.« »Kann den Feld-
brücken größere Festigkeit gegeben werden?« Gibt Anhalts-
punkte für Modernisierung des Feldbrückenbaues in bezug
auf Tragfähigkeit entspr. den heutigen größeren Lasten. —

Obrstlt. F. S. Torres: »Schutz der bürgerlichen Luft-
fahrt.« «Einzig Reservisten, die dauernd aktiv sind.« Ve-

handelt Fragen der Ausbildung von Flgzgsührern in den

verschiedenen Klubs und Schulen u. ihr Verhältnis zur
heeresfliegerei. —- Maj. J. L. Cernadas: »Die Infan-
terie in der Verteidigung im Vewegungskrieg.« Besprechg.
einer Ubgsaufgabe, ausgeführt auf dem Übgsplatz durch eine .

verstärkte Jns. Komp. Mit einer Karte u. einer Skizze. —-

Oberst Smith: »Der moralische Faktor.« Behandelt den
Wert der moralischen Kräfte in einem heere, ihre Ausbildg.
durch die Vorgesetzten u. entspr. Berücksichtig.in den Vor-

slczhriften
— Oblt. S. Guevara: »Die Organisation der

rivat-Jndustrie f. d. Landesverteidigung.« Vetont die Un-

entbehrlichkeit einer zweckentsprechenden organiss Privat-
industrie für die wirtschaftliche Mobilmachung. — Kpt. P:
»Vürgerliches Scharfschießen.«Stand der Schützenbewegung
in der Provinz Vuenos Aires. — Kpt. J. V i g 6 n : »Studie
üb. d. art. Richtmittel u. ·d. Genauigkeit, die man von ihnen
erwarten kann.« (Schluß·) Behandelt Bestimmung eines

Punktes durch den Schnittpunkt mehrerer Linien, mit-hilft-
der Winkelmessung u. des Koordinatensystems. Vergleich
der Schnittpunkt- u. Koordinaten-Methode. — Abdruck aus

v. Löbells Jahresberichten: Brasilien, Chile. 32.

Revisia Milikar, Bolivia (La Paz), Juni 26. —- L. Lu-

gones: »Die Rechte Volivias im pazisischen Problem«
Durch die Wegnahme der Küstenlandfchaften von Tacna und
Arica ist Bolivia seines natürlichen Ausganges zum Meere
beraubt. Diese Beschränkung verletzt die natürlichen Rechte
Volivias. Jrgendeine Lösung muß gefunden werden.·

—-

Kpt. A. Santalla Estrella: »Marokkanische Briefe:
Besonderheiten des Rif-Krieges.« Verfasser machteden Vis-
Krieg beim 37. franz. Fliegerrgt. mit und schildert in Brief-
form seine Eindrücke, die franz. Truppenorganisation und

Ausrüstung. — Kpt. E. Vidaurre: »Das heer und der

Jndianer.« Kurze Schilderung der inilitär. Eignung des

Eingeborenen Boliviens und seiner kulturellen hebung durch
den Militärdienst. — Maj. L. de la Gandar»a: »Das

geutigedeutsche heer.« (Forts.) Vehandelt Ausrustung der

nf., Kav., Artl. — K t. C. S. Galvarro:· ,,K·leii·iere
kavallerist. Betrachtungen.« Vetont die Notwendigkeit einer

guten Kav. Beruft sich auf Äußerungen dtsch.··Kav.Sach-
verständiger wie Gen. v. Poseck. —- Obrstlt. huttmann:
»Die Kampfesweise der Jnf.« Übersetzung AU? dein Deut-

schen. Gibt die dtsch. Ansichten über Inf. Taktik wieder. —-

Maj. J. Diaz: »Militärische Personlichkeiten: Brig. Gen.

Eusebio Guilarte.« Kurze Biographie. — VermischteNach-
richten: Kpt. A. P e: »Der Soldat Andres Ouispe.« 32.

Da Guerra y su Preparacio·n.Madrid,»Juiii26. s- Oberst
. Pareja: »Der irregulare Krieg in gebirgigen Ge-

genden« (Yetala.) Schildert auf Grund der spanischen Er-

fahrungen in Marokko die fdl.·u. eigene Taktik, ihr An-

gleichen aneinander, Verhalten im Bewegungs- und Stel-

lungskrieg, die politischenMittel. (Forts. folgt.) —- Inten-

dantUk-Maj· . A
. ei·lh e :· »Die heeresverwaltung.«

Schildert die Schwierigkeiteneiner Verwaltung, die Kennt-
nisse u. Qualitäten, die von einem Heeresverwaltungs-

l

X
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beamten gefordert werden, die verschiedenen Zweige d. Ver-

waltung. — Nachrichten aus dein Ausland: a) Jtalien:
Maj. Eonde de Llovera: »Notizen über die körperliche Er-

ziehung und den Vor Eintritt in das Heer erfolgenden Un-

terricht.« Beides ganz besondere Steckenpferde des Faszis-
mus. Organ für die körperliche Erziehung ist ,,1a Ente
Nazionale per 1’Educa’zi0ne Fisica«, gegliedert in eine Zen-
traldirektion, verschiedene Gruppenräte und örtliche Direk-
toren für die körperliche Erziehung. Die Tätigkeit der

letzteren ist ehrenamtlich. Zwei Wochenstunden an jeder
Schule werden dafür festgesetzt. Der Unterricht umfaßt zwei
Kurse (für 18- u. 19jährige), Dauer fünf Monate. Die

Ausbildung erfolgt jeden Sonntagvormittag und dauert drei

Stunden, deren je eine für körperlicheAusbildung, für mili-

tärischen u. theoretischen Unterricht. — b) Frankreich:
Oberst S e g ur : »Die Krisis der franz. Heeresorganisation.«
Vgl. den Artikel des Gen. Duval in der »Revue de Paris«
v. April 26. Hält ein gut geführtes u. gut ausgebildetes
Verufsheer für besser als ein aus meist mäßig ausgebildeten
Reservisten gebildetes mit ungübten Resoffz. besetztes großes
Milizheer. Mobilmachung bei einem Verufsheer leicht;
leicht, es auch mit dreifachem Ersatz sofort aufzufüllen, da

dieser in dem festen Rahmen schnell ausgebildet wird. Das

Regiment ist nicht mehr die passende Grundform, sondern
das Batl. —- Maj. E. M. D. J Ungriå, Enrique
Eerdån, V. Abrar: »Ein Sommerkursus für Stabsoffiziere
an der Schule für Gebirgskrieg in Grenoble.« (Schluß.)
Behandelt die verschiedenen notwendigen Dienstzweige, ihre
Eigenart und Ausgaben. Ferner die Notwendigkeit einer

bes. Organisation für den Gebirgskrieg u. gibt einige tak-

tische Definitionen der verschiedenen Kampfesarten im Ge-

birge. — Maj. L. d e la G ån d e r a : »Das heutige deutsche
Heer.« Behandelt die Ausbildungseinheiten, die Aus-

bildungsgrundsätze u. Hilfsmittel der Jnf., der Art. usw.
Mit Karte der Verteilung des Reichsheeres und der Schupo.

—- Übersicht über die fremde Fachpresse. Aus dem «The
Military Engeneer. März-April Nr. 5: »Die Operations-
abteilung des Generalstabs.« Sehr eingehende Übersichtüber

ihre Aufgaben. Aus »Revue Militaire Francaise« Vom

Mai: »Die Frage der Beschränkung der Rüstungen vor dem

Völkerbund.«« Aus ,,Alere Flamman« (Jtal.): »Die moderne

große Schlacht.« 32.

The ansk Artillery Journal. U. S.Fk.Monroe. Juli 26.
— Oberst E. E. K i l b o u ru e : »Die Küsten-Artl.« Würdigt
u. schildert die Aufgaben der Küsten-Artl· Solange es

Schlachtschiffe gibt, wird es auch Küsten-Bttr. geben. Auch
der Bombenflieger kann das Geschütz nicht ersetzen. —

-Genmaj. E. E· H a m m o nd : »Lagerübungen der National-
Garde.« Kurzer Überblick über den Stand in der Aus-

bildung der Nat.-Garde bei diesen Lagerübungen u. deren

Organisation. Stärke der Nat.-Garde z.Z-. 250 000 Mann

(18 Inf. Div., 4 Kav. Div., 18 Korpsartl. Rgtr., 13 Küsten-
artl. Rgtr., 8 Küstenartl. Batle., 7 Luftabw. Rgtr., 12 selbst.
Inf. Rgtr. u. Spez. Truppen). — Maj. R. R. W e ls h m e r :

»Eine Abhandlung über Luft- und Küstenschutz.«Nicht nur

die Offensivwaffen, wie Schiffe und Fliegen müssen zahlreich
und stark sein, sondern auch der Luft- und Küstenschutzmuß
in großem Umfange ausgebaut werden. Seine Bedeutung
wird noch oft unterschätzt. Der Krieg zeigt aber feine außer-
ordentliche Wirksamkeit. Bringt anschauliche Beispiele und

Statistiken aus dem Weltkrieg. — Maj. P. H. Herman:
»Das Res. Offz. Übungskorps.« Es ist eine Organisation, die
in allen bürgerl. Erziehungsanstalten — Gymnasien und

Hochschulen k— besteht. Gegliedert in 1 Senior- u. 1 Junior-
Div. Gibt Übersicht über die Organisation, wer in ihnen
erfaßt wird. Ausbildung. — Maj. S. F. H aw k in s : »Die
organisierte Reserve.« Kurze Abhandlung über diese neue

Organisation. Die organ. Res. der Küstenartl besteht aus

10 Brig., 44 Luftabw. Rgtr., 15 Hafen-Vert. Rgtr., 4 Eisen-
bahn-Artl. Rgtr., 3 Schw. Motor-Rgtr., einige einzelne
Batle. und Bttrn. — Französ. Oberst G. Dumontet:
»Französ. Küstenverteidigung.« Behandelt- den bes. Cha-
rakter der Küstenverteidigung allgemein, geschichtl. Überblick
der franz. Küstenverteidigung, die heutigen Ansichten über

Küstenschutz.— Kpt. G. W. Ricker: »Eisenbahnverbin-

dungen und Feuerüberwachung.« Behandelt die Nachr. Ver-

bindungen der Eisenbahnartl. sowie die verschiedenen Arten
der Feuerüberwachung durch Erd- und Luftbeobachtung —-

Lt. G. A. P atr i ck: »Ein Vorschlag für das Ziehen bewegl.
Scheiben bei Luftbeobachtung.« — Vermischte Fachnach-
richten. Bilder des estländischenHeeres. 32.

Romänia Milikarå. (Bukaresk.) Febr. 1926. »Die Ma-
növer des poln. Heeres, 10. bis 20.8.1925. (1 Karte.) —-

Oberst L. Barzotesku: »Die ersten Operationen in der

Dobrudscha 1916.« (Forts.) Die Kämpfe vom 6. bis 7.9.16,
besonders die der Bulgaren bei dem Dorf Ghelengic. —-

Gen. Jitianu: »Ein Gesang aus dem Epos der Helden
von Verdun.« Ein (sehr schlechtes) Bild. Aus dem

Französ. — Oberst J. G. Floresku: »Der Zwang auf
den Feind durch Angriff.« Die Gedanken des Verf. sind
richtig, aber die Beispiele, die er ansührt — besonders die
aus dem Weltkrieg — sind teilweise leicht zu widerlegende
Phantasiegebilde. — Oberst A. Ghica: »Betrachtungen
über die großen franz. Herbstmanöver 1925 und die Ma-
növer kleinerer Verbände in Nordfrankreich.« (1 Skzz.) —-

K’dor Sion: »Der Vertrag von Washington und die für
ihn maßgebenden polit. u. techn. Erwägungen-« — Maj. E.
E onstantin: »Das Urteil eines Deutschen über die milit.

Ansichten der —Franzosen.« (Forts.) Besprechung Von

Taysen: »Material oder Moral« und der franz. Kritik

durch den Oberst Allehaut u. den Maj. Goubenard.
Erheiternd wirkt es, welche Mühe der sorgfältig arbeitende
und besonnen urteilende Verf. mit der Übersetzung von

»etwas flaumweichen Ausdruck« hat. (Forts.) — Maj. M·
Biomu: »Die Entwicklung der Abwehrartl. bei uns und

ihre Bedeutung für den Luftkrieg.« — Hptm. d. J. Dra-

g om: »Die Einwirkung der Luftstreitkräfte in der Zeit der

Mobilmachung und des Ausmarsches.« Daß auch wieder
von den großen Luftrüstungen Dtschlds. gefabelt wird, darf
nicht «wundernehmen,da auch Deimling als Kronzeuge
angeführt ist.· —- Die Schriftleitung ersucht die rumän.

Osfz., ihre Kriegserlebnisse,Erfahrungen und Ansichten der
Zeitschrift zur Verfügung zu stellen und auf allgemeine Dar-
legungen zu verzichten. Das wird sich hoffentlich auch auf
Abklatsche aus der franz. Fachpresse erstrecken. A.

Romänia Milliarå. 3.-26. (Bukaresk.) — Med. Gen.
d. R. Dr. Antoniu: »Das Flugzeug im Sanitätsdienst.«
— Oberst Dragomir: »Eine Studie über das Gefecht
bei Eincu Mare.« (2 Karten-) Die Untersuchung über das

Zusammentreffen der deutschen 9. Armee mit der 2. rumän.
— nordwestl. von Fogaras, Ende September 1916.

aufklären über den Annäherungsmarsch,die Fühlungnahme
mit dem Gegner und die Eröffnung der Feindseligkeiten.
—- Forts. der Aussprache über das neue Rekrutierungsgesetz.
— Oberst J. G. Horef ku: »Die Vorzüge einer Feldartl.
Bttr. von 6 Geschützen.«— Oberst Eonstandach e: »Die
engl. Manöver.« — Maj. A. Trincu: »Der Bürger bei
der Verteidigung feines Vaterlandes.« Vor allem in der
Abwehr der Sowjetpropaganda. — Maj. A. J. P oz ef ku:
»Die Festung Hotin.« Die Geschichte der kleinen Moldau-
feste. —- Auszüge und Übersetzungenaus der ausländischen
Fachliteratur. Besprechungen. A.

Suomen sokilasaikakauslehki.Helsingfors. Nr. 5. —-

G. v. Schoultz: »Noch einige Gesichtspunkte für unsere
«Verteidigung.« — Oberstlt. Sarlin: »Über Revisionen.«

— Hptm. Teittinen: »Die Aufgaben Erik des xIV.
bei seinem Regierungsantritt-« — Hptm. Törnroost

»Verteidigung von Städten gegen Luftangriffe.« Auf Grund
französ. und amerik. Vorschriften werden Leitung der Ab-
wehr, Flugmeldedienst, Anwendung von Flak, M.G--
Scheinwerfern, Luftnetzen, Nebel- und Rauchverschleierung
besprochen, forgsältige Vorbereitung schon im Frieden einp-
fohlen. —- Hptm. Hannula: »Das Gefe t auf Rügen
1678 und Otto Wilhelm von Königsmark.« —- r.6: Oberstlt-
v. Kraemer: »Zerstören und Unterbrechen von Eisen-
bahnen.« — Hptm. Sittkof: »Der moderne Film«-
schreibt über Lehr-, Aufklärungs-, Werbe- und Unterhal-
tungsfilme in Heer und Flotte. — Hptm. Ouist: »D!e
Lineartaktik, ihr Entstehen und ihre Entwicklung. — Nr. 72

Oberstlt. v. Kr a e m e r: »Schuiz von Bahnhöfen und Bahn«

Will
,
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YMFIHPOMUgegen Lust- und Gasangriffe.« Die meisten
letztgen Bahnhöfe sind kaum zu schützen. Bei neuanzu-
legenden Vahnhösen müßten alle Anlagen, die nicht sur den

UEchgangSVerkehrunbedingt nötig sind, weit vom Stations-
gebaude verstreut, möglichst in- Gehölzen, angelegt werden.

M Stationsgebäudemüßte alles für den techn. Betrieb Not-

wendige in einem Kellergeschoßuntergebracht werden. Bahn-
pexsonal sollte mit Gasmasken ausgerüstet sein, Waggons
mußtengagdicht abgeschlossen werden. Fliegende Eisenbahn-
patrouillen sollen ein schnelles Durchfahren gasverseuchter
Punkte lorganisieren — Jng. Raincsalo: »VekWeUdUUg
Von Fliegerbildern bei der Anfertigung von Karten.« k-

sftmxHanent »Leichte Abteilungen.« Bespriclzt,«Wle

Tk;kk)e»in«derArt der franz. leichten (Kav.) Divn. fur sinn.
erhaltnisse zusammengesetzt und verwendet werden mußten.

f ptm. Oinonen: »Ist unsere Inf. imstande
»

mit

eigenen Mitteln kleine Gewässer und Sümpfe zu uber-

Wmdekl?«— H. N.: ,,Eindrücke von der Estnischen Kadetten-
schule-« Stahet

4,Schwed.kungL scigsvekenskapH-Akademiens Tidskkist
ZSJ Odencrants: »Die Photogrammetrie, ihre Vor-

aussetzungen,ihre Arbeitsmethoden u. Ausnutzung, wie ihre
vaendung für milit. Zwecke« (Forts.). — J. Lind b e ck:

« I»ebautechn.Entwicklung der für unsere Küstenverteidigung

gJanetenKriegsfahrzetige im letzten Jahre« —- L T—n.:
Z

IS Kriegführung des Kronprinzen Karl Johann im

Terbstfeldzugevon 1813, verglichen mit der von 1814.« —

k Uge Carlswärd: ,,aniefern hat der russ. Funkver-
ehr elgene Operationen verraten? Einige Erfahrungen aus

he.7..Schlachtvon Tannenberg.« — Oberst L. Lillie-
Dok: »Der Kampf um die hauptverteidigungslinie.« —-

« af K«: »Unternehmungen im Dunkeln u. bei Nebel.«
(Forts-) 76.

J Mkng Krigsvelenskaps-Akademiens Tidskrifk. 5 u. 6X26.

t Indb»e·ck:»Die bautechn. Entwicklung der für unsere

Jal;en«l«1erteidigunggeeigneten Kriegsfahrzeuge im letzten
im åes»— Obrstlt. E. E. Ljungb erg: »Das Artl. Feuer

wäh
nk’lk’lfngefecht.««- H. J—dt.: »Die Alandsbefestigungen

eckkenddes Weltkriegesund ihr Zweck.« — N. Sten-

V »«»·DerNachrichtendienst im Jnsanteriergt.« —- F—ll.:

Ziesrteidigungvon Wasserläufen.« — Gsfn.: »Gesechtsgrup-

keihUUgeiner Jnf.Komp. und der Abstand in der Schützen-

»prüfeän3rwide;ung·an Rr.«
—K

L. N
,,(IlEineEintrTizttN. a

' ’

.« —-

»
-

s Edelnan
er italienischen riegshochschue 76er

· idstrifkfök Arm6- o Maria lm 4X26. — D n.: Kultur-

kilxäkklscheFilme. —- V.:chDieGeläsindebenutzung—— Das«Ein-
übu

en In der eroberten Stellung. —- Bilder von den Pfingst-

fjärxgendes Stockholmer Landsturmverbandes am Baggens-

bändeIL»Zumschwed. Landsturm gehören auch ,Jugendver-
a

e mit voller militär. Ausrüstung u. Bewaffnung. —

Völkslder Feuerstellung — Beobachten u. Melden. —

Frbundu. Film. 4 Verschiedenes. 76-

d Tåkfkkifkfijr Armse- och Marinsilm. 5X26. »Die«Verwendg.
Pr LIan während der Sommerausbildungszeit. — »Die

imolgkotcikknä
—

Pilzen»Die Inngki.d.F?Jtarth«;»V«1rvak
.geire«;» o

«

t.«; ,, am waen.—

Vers-Gedenng torisierte r p g
76.

EfkvåzmiiiiaekiTidsskkisr. 13-26. hptm O. P e r m i n:

Oblt egegnungsgesecht. Ethe (22.8.1914). (F»ortl-)
—

ans Johan Nordentoft: »Erinnerungsblatt sur Oberst
E vvnjiiustad (1759—1832).« W-

»Eitkm«ExlikaeriTidsskrisi. 14X26.
hptiiiålkZEIFextkstsl

U :

nu
. . . .

. o .

—-

Veåschiedenä
ngsgefecht Ethe (22 8 )

76«

Ußkii Voeimij meinst m. 4o. Beigrad." g. 5. es.

aDtsZLeitartikel begrüßftdie russ. Emigranten in Amerika
aßL der Gründung des Offz.-Vereins in New Yorku

le WTWIPSruss. Invaliden in San Francisko. Es wird

lchtlgkeit der russ. Organisationen im Auslande u.

nteraWUSsz erhoffende moral· Erfolg hervorgehoben.
—

den E.demTitel »Marokkan. Feldzug«"bespricht·Verftxsser
führ mflUß der verschiedenen Faktoren aus die· Krieg-

Ung der verbündeten Franzos u. Spanier. — «Ubek dle

Sicherheit des Luftverkehrs.« Es wird der Vortrag des

engl. Jngenieurs Bramson in London besprochen. — »Die

Systeme der milit. Geländeaufnahme.« Der Artikel erörtert

Vor- und Nachteile der verschiedenen Projektionsmethoden
vom Standpunkte des Artl. Schießens. —- »Das Gasschießen
der Artl.« Artikelserie wird beendet. (Übers. a. d.

DtsråmJ1 .

Ruszkij Voennij Vjesinik. Nr. 42 (23. 5. 26). Belgrad.—
»Brief aus Rußland« polemisiert gegen die Sowjet-
regierung, welche die Bauern nicht für sich zu gewinnen ver-

möchte. Die Bauern warteten auf Nikolai Nikolajewitsch,
der bekanntlichhochbetagt und ohne männlichen Erben ist.
Die »Rußka1a Prawda« ginge von Hand zu hand, ohne
daß die Verfasser festzustellen wären. — »D e r tote D ra -

goner« (im ,,Militär-Wochenblatt«des öfteren behandelt)
beunruhigt den »Rußkij Westnik« weiter. Die vom »Rußkij
Westnik«hierbei offenbarten Geschichtskenntnissesind auffallend
durstig und die Schlußfolgerungen höchst naiv. »Jn keiner

einzigenSchlacht hätten die Deutschen russische Armeen nieder-

gekampft!«Tannenberg und viele andere dtsch. Siege ge-
nügen ihm scheinbar nicht! Von den vielen russ. Revolu-
tionen, von Nihilisten, Mord und Brand ,,v or« dem Welt-

kriege weiß das Blatt nichts. Die weit vorgeschrittene inter-
nationale Literatur über die Schuld am Kriegsausbruch wird

übergangen. Das angeblich überlieferte dtsch.Testament: »Nie
sollen wir einen Krieg mit RuszL anfangen«,habe Dtschl.ver-

letzt, indem es die Russen angegriffen(?) habe, »Weil
es den Forderungen bezgl. der Slawen(!!) nicht entsprechen
wollte.« Unbekannt ist dem Blatt die Einkreisung Deutsch-
lands, ·in der der Kaiserl. russ. Minister Sassonow und

szolski haupttreiber waren; unbekannt scheinbar auch die

russische heimliche Mobilmachung, die Deutschland ge-
bieterisch zum Kriege zwang, wenn es sich nicht selbst auf-
geben wollte; unbekannt die amtl. Veröffentlichungen der

Sowjetregierung u. die vielen Memoiren, die volle Klarheit
über die Schuld des Kaiserl. Rußlands am Ausbruch des

Weltkrieges geben; unbekannt die nachgewiesene Ubertölpe-
lung des Zaren beim Kriegsausbruch u. vieles andere.

Gegenüber diesen Behauptungen müssen wir feststellen,
daß die militär. Presse der Sowjets in ganz anderer Weise
sachlich und höchst beachtenswert arbeitet, wie z. V. auch das

sehr hochstehende Buch Nowitzkijs über den ersten Teil des

Weltkrieges beweist.
«

Ob die ,,Bolschewikenfreundschaft
Deutschlands früher oder später in Deutschland zum Kommu-
nismus führen« wird, sei dahingestellt. Sollte es ein-

treffen, so wird es nicht an dieser Freundschaft liegen, fon-
dern an der Tatsache, dasz die vom Kaiserl. Ruszland be-

günstigten Westmächte dem dtsch. 60-Millionen-Volk
»

das
Leben abgegraben, ihm seinen Lebensraum in unerhorter
Weise beschnitten und so der Verzweiflung den Boden be-

reitet haben. 13-

S weizerische Monaisschrifi f. Osfz. aller Waffen. Heft 7

(JulF:Obrstlt. Bircher: Die Krisis der Marneschlacht.
(Forts.): Die Gespensterseherei der dtschn. O.F)·.L. wird

weiter an Hand v. treffenden Darlegungen u. in entspr.
Armeebefehlen aufgezeigt, die energische Heilig- ds dtschns
Kronprinzen gegenüber d. Sendg. Hentsch beleuchtefsVerf-
gelangt zu einem abschließendenVersuch einer Klarung d.
Gemüts- u. Eharakterverhältnisse bei d. Hauptbeteiligten
v.Moltke, v.Bülow, Genlt.v.Lauenstein u. Obrstlt·.f)entsch,
die für ihn als Arzt besonders reizvoll sind u. wertvolle Auf-
schlüssegeben. — hptm v. W erkmann: Landsturmkrieg
(Schl.): Eharakterbild d. österr. Ldsturmmannes einschl. d.

Gesichtspunkte f. d· Führg. einer Ldftukmkpmp im Welt-

kriege, —- CUL Lebaud: »Mes rmspressions de guerre

(Suite)«: Skizzen seelischerEindrücke vor u. während d. Sturm-

angrifss. Verf. gehört nicht zu den ,,ehernenGesellen« Ernst
Jüngers. Aus seinen Zeilen leuchtet die warme Liebe d.

französ. Charakters, die ihn mit allen Mannschaften als

Kindern einer großemVolksfamilieverbindet. — hptm
Wishaupt: Die Krisis d. 7. (osterr.) Armee nach d.

Schlacht bei Okna. — Heft 8 (Aug.): Obrstlt. B i r ch e r : Die

Krisis in d. Marneschlacht(For·ts.):Charakteristik Moltkes
an hand seiner Briefe· u. Diagnose seines Krankheits-
zustandes. Verf. stellt bei M. chron. Herzklappenentzündung,



455 1926 —- MilitäriWochenblatl —- Nr.13

bei Bülow Verkalkung d. Gehirnarterien, bei Gen. v. Lauen-

stein Basedowsche Krankheit, bei hentsch Gallenblasen-
entzündg. als Grund ihres Versagens fest. Die Darstellungen
des als Arzt wie Offzs. gleichbedeutend Fachmannes lassen
voll d. Umfang ermessen, wie weit körperl. u. seelische krank-

hafte Veränderungen hier ins Weltgeschehen eingegriffen
haben. — Obrstlt.a.D. Boelcke: Über d. dtschn. Genstb.:
Schildert Friedensausbildung u. Kriegstätigkeit d. Genstbs.
in Vorzügen u. Fehlern· Wenn die Kritik, d. dtsche Genstäbler
habe als- Menschenkenner versagt, berechtigt sei, so müßte
sie auf die gesamte Erziehung der Nation übertragen
Werden. — Col. Lebaud: ,,Le niaråclial Pötain et la

victoire .au Maroc.« Loblied aus den französ. Feldherrn,
dem es gelang, den so wenig volkstümlichen Marokko-Feld-
zug zu beenden· —- hptm Wißhaupt: »Die Krisis d.

7. Armee nach d. Schlacht bei Okna.« (Forts.) 9

Vojensko Technickå Zpravy. Juni 1926. K·pt.Pale-
cek: »Die französ. schmalspur. Bahnen wahrend des

Weltkrieges.« (Schl. f.) -—— E. Sajtanov, Jng. d. Skoda-
werke Pilsen: »Von Schießtafeln gegen Luftsahrzeuge und
von Korrekturen der atmosphärischen Einflüsse und jener
des Pulvers hierbei.« Versuch, die Tageseinflüsse in ein-·

fachen Formeln auszudrücken. Doch bleibt tägl. Einschießen
notwendig. —- Kpt. Jng. D iv i s : ,,Militär. und indu trielle
Sorten des Schwarzpulvers.« Für industrielle wecke
werden in der modern eingerichteten Semtieskenschen Fa-
brik sechserlei Pulversorten erzeugt. — Kpt. Peterka:
,,Konkurrenz der Lastautos, die mit Generatorengas be-
trieben werden.« (Schl.) Versuche in Frankr. bei Ehäteau
Thierry. Einige Ergebnisse: Maximalzeit von 10 Minuten
von der Zeit des Entzündens des Brennstoffes bis zur Ab-

fahrt wurde eingehalten, von den meisten sogar nur 3 bis

6 Minuten benötigt. Brennmaterial: holz, holzkohle oder
Briketts aus holzkohle Gesamtergebnis: derzeit schon sehr
brauchbarer Betriebsstoff. —- Oblt. Souhrada: »Gründ-

lagen für Tarnung.« — Waffenschau: Zur Entwicklung der

handgranaten. Es gebe bis heute keine, den techn. und

takt. Anforderungen voll entsprechende handgranaten 54.

Rundschau. Nr. 28: Persönlichkeitund Jdealismus. Klein-

Venedig· — Der Weg zur Freiheit. Nr. 13: Das Saat-

gebiet im Kampf gegen französ. Willkür. Weltkirche und

Kriegsschuldlüge. — Politische Wochenschr. Nr. 38: Diktatur

auf dem Finanzmarkt. Slowakischer Separatismus. — Die

Kriegsschuldsrage. Nr. g: Barnes Werküber die Entstehung
d.. Weltkrieges. Die Kriegserklärung. Die serbische Schwarze
hand. — Welt und Wissen. Nr. IS: Jagden in Ungarn.
Wegelagerei in Deutschland im 18. Jahrh. Tunesien. —

Kugel und Schrot. Nr. 18: Die Widerstandsfähigkeit des

dtsch. Mauserverschlusses. Sehen und Scheibenschießen. —

Norddeutsche Blätter. Nr. s: Wesen der dtsch. Krieger-
vereinsorganisation. Nationale Bewegung und Arbeiter-

seele. — Deutsches Adelsblatt. Nr. 27: Die heimat der

nordischen Rasse u. ihre Bedeutung für die Kultur Europas.
Scharnhorst und Goltz Pascha. — Der Aufrechte. Nr. 27:

Gustav Roethe s-· Ein Preußenprinz im Freiheitskampf. —-

Volk und heer. Nr. 17: Die Nation als Rechtsgut. Die

italienische Wehrmacht. —- Deutsche Soldatenzeitung Nr. 17:

Zur Erinnerung an U-Deutschland. Völkerbund und

Rüstungskontrolle. —- Das Volkshaus. Nr. 2X3: Volkshoch-
schule Schloß Norburg. Bevölkerungspolitik. —- Deutsche
Wochenschau. Nr. 38: Arbeitsdienstpflicht. Revolution oder
Reaktion. Arbeit und Lohn nadZIdeutschem Recht. Die

Frage der Stände und Klassen. r. 37: Zusammenschluß
und Einigung. — Gewissen. Nr. 38: Genf innenpolitisch
Deutschland im Völkerbund Danzigs Lage. — Deutsche
Zukunft Nr. 18: österreichischeSozialdemokratie Bolsche-
wistische Wühlarbeit. — Der Schild. Nr. 37 und 38. 9.
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Freundeskreisel

Verschiedenes
Geheimrat Professor Dr. Roethe sc Soeben starb am

Herzschlagim Alter von 67 Jahren Geh. Rat Dr. Roethe in
einem Sanatorium in Bad Gastein. Am 5. Mai 1859 in

Graudenz geboren, studierte er in Göttingen, Leipzig und
Berlin, habilitierte sich 1886 als Privatdozent in Göttingen,
wurde»nach zwei Jahren schon außerordentlicher Professor
und ruckte nach weiteren zwei Jahren auf den Lehrstuhl für
deutsche Literatur in Göttingen. 1902 wurde der damals
schon weitbekannte Germanist nach Berlin berufen, Mitglied
der PreußischenAkademie der Wissenschaften, und von 1911
ab deren standiger Sekretär. Sein Arbeitsgebiet umfaßte
das deutsche Mittelalter, die Minnesängerzeit, den Sachsen-
spiegel, das Nibelungenlied und vielseitige neuere Literatur.

Roethe warauch Vorsitzender der Goethe-Gesellschaft
Seine Militardienstzeit hat er im Kaiser-Franz-Garde-

Grenadier-Rgt. abgeleistet und wurde dort auch Osfizier des

Beurlaubtenstandes Er war in des Wortes bester Be-

deutung ein nationaler Mann und hat bis zum letzten Augen-
blick — oft wohl über seine Kraft — für unser nieder-
gebrochenes Vaterland gekämpft, an dessen Schicksal er be-
sonders schwer trug, da auch sein Geburtsland Westpreußen
an Polen abgetreteii wurde.

Ehre seinem Andenken! A.

Flugwesem
Deutschland. Ein französ. Heeres-Flgz.Geschwader

machte am 13. und 14. 7. Ubungen über Saarbrücken und

verletzte damit die saarländische Gebiets-
hoheit. — Ein franz. 3motoriges Großflgz. neuester Art
A.S.D. machte in Fürth Notlandung zur Brennstoffergän-
zung, geriet nach Ausstieg in Brand; beim Absturz retteten
sich durch Absprung Flugsührer De Lamotte und Beob-
achter Val von der Flugwetterwarte Paris und wurden
verletzt; zwei andere Jnsassen verbrannten. Bestimmungs-
ort war laut Flugschein Belgrad mit Zielrichtung Konstan-
tinopel; nach Aussage des Beobachters sollte Flgz im Auf-
trag der Regierung Probeflug nach Konstantinopel machen
und darnach im Weltverkehr eingestellt werden. Angabe
ist unrichtig, Flugschein nicht in Ordnung, denn beschädigte
Maschine wurde als Heeresflugz festgestellt,
dessen militär. Charakter verschleiert
werden sollte; ist Doppeldecker mit 2 Luftschrauben
und 2 Motoren rechts und links zu je 420 Ps, 1700 Um-
drehg. und Preßluftanlg.; hat versenkbares Pivot für
M G. und Trommel zur Aufnahme der Munition; war

ohne Wasse, aber mit Jnstrumenten für milit. Beobachter.
Eigengewicht2926, Gesamtgewicht mit Nutzlast, Besatzung
und

Betrieszoff
4800 kg; herstellen Fa. Loire et Olivier

in Levallois- erret s. S.; Mot. »Jupiter 9 A. B.« der Fa.
Gnöme et Rhone. —- Ergebnissefür Süddeutschland-
flu g 1926 als durchaus zuverlassig u. leistungsfähig erhielten
in Gesamtwertung Preise: Junkers A20 Tiefdecker Gaum-
preis), Udet Flamingo U 12 a, heinkel HD32 Doppel-
decker, Schwalbe K1 Ia der Raab-Katzenstein-Flgz.-Werke,
Albatroß l«68 Doppeldecker. Jn techn. Leistungsprüf.
,,Messerschmidt M17« als erster bewertet. Laut Feststellung
fehlt unseren flugtechn· ausgezeichneten Kleinflgz. noch ein

zuverlassiger Motor. —- Der von Sachsengruppe des Dtsch.
Luftfahrt·.-Verbandesfür herbst 1926 geplante Sachsen-
slug wird auf März 1927 (Leipz. Messe) verschoben; da

Kleinflgz.-Wettbewerb nur Flgz. mit Leergew. bis 300 kg
zugelassen; dtsch. Mot.»werden höher bewertet; Preise
mindest: H0000 M.; Hochstzahlder Teilnehmer 25; zwei
bis drei tagl. techn. Prufungen auf FlgpL Leipzig-Eutritzsch,
anschließend eintägiger Überlandflugvon 500——600 km mit

8—10. Zwischenlandg.; Schirmherr: Dr. Lewald. —-

Bayerische Mot.Werke, Munchen, haben mit ihrem neuen

12-Zylinder-Flugmot. B. M. W. VI (450X600 Ps)
in einem Dornier ,,Komet 111« (jetzigen ,,Merkur«) unter
dem Schweizer Flieget Mittelholzer am 24. und 29. 6. auf
FlugpL Dübendorf b. Zürich 7 neue Weltrekorde aufgestellt-
a) bei-500 kg Nutzlast: Dauerrekord 14 Std. 43« (bishek
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90 1.2,)Entsernungsrekord 2300 km (bisher 950 km), Ge-

ichwmdigkeitsrekordvon 156 Inn-Std. bei 1000, 1500 und

2900 km; b) bei 1000 kg Nutzlast: Dauerrekord 10 Std-
5, Entfernungsrekord1300 km, Geschwindigkeitsrekordvon
462 km-Std. bei 500 und 1000 km. —- Tempelhof—Ver.lm
Ist»vollendetfter Flugplatz der Welt z»da in-

M··Ittender Großstadt, schnellfte Zuhringerdienste fur Flug-
gaste- Post, Fracht; große Zufahrtstraße, besond. Zubringer-
kraftwagemUntergrundbahn im Bau; täglicherVerkehr VPU

lgzs iM planmäßigen Luftverkehr nach London-PUNI-
KokenhagethStockholm, Moskau, Wien, Zurich, Amsterdam,
YVUsselund dtschn. Großstädten; zur Sicherheit besond. aus-

UhkllcheVerkehrs- und Signalvorschriften ful« FlUgPL Und

Uftkaum;alle Abflug- und Landekommandos durch FlaggenUnd Signaltafeln vom Kommandoturm gegeben,heulsirenen
melden eintreffende Flgz.; Abflug- und Landepl durch 50 m

breites Zwischengeländegetrennt und am Tage durch
laggekh nachts durch rote Bodenlichter markiert; Flgz.

sollenNachLandung sofort ins Zwischengelände,um Lande-
Phn fkel zu machen; Rauchofen zeigt Tag und Nacht Pind-

rIchtUUg an; Landescheinwerfer mit gedämpftem, facher-
fons Licht weisen Weg, Landerichtung und «Landestelle;Schutzund Wartung der Flgz. in glänzend eingerichteten
Dallem—- Sicherheit im deutschen Flugwesemtsch- Lufthansa leistete im planmäß. Verkehr April 1926
411560 Flg.-km mit 98,7 v. h. Regelmäßigk., Mai 1926 auf

6 Fluglinienmit 104 Flgz. 800 ooo km bei 59 959 fabr-
Tlanmaß-Teilstrecken; in beiden Monaten kein Unfall«kein

o.d-keine Verletzung von Fluggästen = 100 v..h. Sicher-
hel.ts — Jn Berlin wurde ,,Deutscher Sport-flleg er-Klub« gegründet (Geschäftsstelle Kurfursten-

me 216), um Fliegen volkstümlich- zu machen; mit ge-
Ungen Unkosten kann Fliegen erlernt werden auf Staatener
·d Tempelhof FlugpLz ausgebildete Fliegen konnen Flgz.

Pstktens— Beim Schaufliegen auf Flugpl. Raditz bei Dresden
PUthe Kampffl Obli. a. D· Wüsthoff, Ritter des

v
our le mårite, infolge Motorversager ab; er wurde schwer
erletzh im Krankenhaus gestorben.

.

47Fkankreickxhauptmann Girier legte am 14.-15. 7. die

I okm-Strecke Paris-Omsk i. Sibirien ohnefvsandung in 29 Std. zurück, erwarb Weltrekord uber Gebr.

Prrachart(4313 km Paris-Pers Meerbuien, Juni 1926). «-

f
U« Am 13. 7. trafen die ersten 6 von Frankr. gelie-

bextenVombenflgz.für das poln. Heer in Warschau ein;

LEZEnde August sollen im ganzen 32 geliefert.sein.— Jn

Sl a b- ·Wilna stürzte einer der besten poln. Flieger, Oberst

Racewfkham 13. 7. beim Probeflug ab;·sofort tot. —

U land. Der Fiieger Schebanoff flog aui Verkehrsflgz-
. —I der ,,Aviachim«mit dem Leiter der russ. Verkehrs-

na Wischneff und 1 Mechaniker an Bord am·16. 7.
· ch DtschLzlegte die 1200 Inn-Strecke Moskau-Konigsberg

.
Std. 50 Min. zurück; wegen Motorschaden mußte

ieltekflugbei Dortmund aufgegeben werden. —- Bewkae
autekk Die Reise um die Welt vollendeten «Evansund

bekllsnach 28 Tagen 14 Std. am 14. 7. in Mitchell Field
-

I Neuyortxlegten zurück im Flgz. 6300, im Dampfer 8000,
Ug und. Kraftwagen 4100 englische Meilen. Blr.

Die Verwundu " « · «
s

L -n . Ein o erer Ofi ier besucht ein a

öaäettUnd fragt xeinenvekizrrPundetenfBerlinerLandwehr-

fronm"Wo sind Sie denn verwundet worden, an der Ost-

epltsoder an der Westfront?« ,,Ne,« sagt darauf der

Weh »an der hinterfront.«
St F«der Mu lerung. Ein biederer Tiroler steht vor dem

VIISathn » kehen Sie fi um.« Der Mann tut es.

sienckenSke sich tie·f-«Der Befehl wird ausgefuhrt. »Feld-

e sttaugllchs«Da wendet der Mann von unten herauf
ins GPPfUnd sagt wie vorwurssvoll: »Dös hams mer net

slcht lagen können?« .

»

in istsErfahrung Bei Beginn des Krieges meldeten sich
p vix-erINals Helferinnen zum Roten Kreuz auch 100 Tele-

IeitetlftmnenDer betreffende Stabsarzt, der die Annahme
e- WIeS aber alle zurück mit der Begründung: »Tele-

Honjstinnenkann ich bei der Krankenpflege Nicht gebrauchen-
Ie verbinden ja immer falsch!« Kameradschaftsbundder 75er [Nr.3, Märzl·)

(
«
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Ofsiziersnnd TruppenvereinigungenI
Die Schriftleitung bittet um überfenduug von Mitgliederliften und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Antragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zufaminenliinita

Nachrichtenblätter sandten ein:

46. Res. Div» Nr. 14, Brig. Erf. Antl. 44, 76, 83 u. I. R. III-
J. R. ee, Nr.1o—24, Zwei-10, Nr. 21, Vohmerwalds Sohne im Felde
iiudetendeutsrbe Rgtr.), Nr. 10, Die Beichte Artilletie, Nr. 14—16, Die
Schwere Artillerie- Nr. 6, N. D. V» Nr. 37. Drag. R. 13, Nr. 2, Knif-
häuier- Nr. 38 u. 39, Osten-. Wehrztg., Nr. 38.

Ubtiiriuugene Die Wochentage u. Daten be ie en ich tets au denl enden
Monat. Mo. = Montag ; Di. = Dienstag ; - Dziittisvoch· Zo.= Winters-
tag; Fr.=Freitag; Snbd.=Sonnabend; Snt .=Sonntag; — abds.-·
abends; de. Kas. = Landwehr-.Kasino Zoo; BallKl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str.

29;C.Frgsri.LsiirsdkKrieger-Vereinshaus, Berlin-
au ee . .

Eheun Oft-. d. früh. Preuß. Kriegsmiim Berlin, 2. Mi» Mo abds.,
Pichorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche

76. Rei. Dirne Berlin, 2. Mi. 8,so abds·, Siechen, Behrenstr.
e. Grade-eh i. F.: Berlin, 2. Di»8 abds., Nati. erl.
Gren. R. 8: Berlin, 2. Do., 8 abds., Kr r. B. H.
Sow. J. R. 8: Berlin, 8» 8 abds., Tucher räu, Friedrichstr.100.
Gren. R. 9: Berlin, 2.Mi., 8 abds., de. Kas. (Rittm. a. D. v.Trotha,

Berlin-Halm ee, Friedrichsruher Str. 11.)
Gren. R. 11: erlin, 11» 7,30 abds., de. Kas.
Gren. R. U: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pschorr, Kais· Wilh. Ged. Kirche
R. I. R. LI: Halle, 2. Fr., Ratsschenke
J. R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Rest. Lichmann, Bülowstr. los.
I. R. Kl: Mel, 2. Do» s abds., Hotel Brunswiler Hof, Adolfftr. s.
Süß R. sde Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl Kl.
di. J. R. R: Berlin, 2. Di» 8,30 abds., Rheingold. MahagonisaaL Breslau,

2. Di., s abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. sz

Flii. di. 372 Berlin, 10., 8 abds., de. Kas· HWennSntg., am 11.)
Fus. R. 38: Berlin, 7. 10., 8 abds., de. Ka.
Füs. R. 40: Berlin, 1. Do» 8,15 abds., Parkrest» Untergrundb . Stadtparl.
Sächs Erf. J. R. W: Chemnitz, 2. Di., 8 abds., Münchener Ho , Lange Str.
I. R. d7: Berlin, 8. 10» 8,30 abds. (mit Damen), Rest. ,, otes Haus«

am Nollendorfplatz.
Fili. R. 73: Hamburg, 2. Mi» 8 abds., Patzenliofer, Dammtorstr.
J. R. 77: Bremen,1.Di., 8,s() abds., Fürstenhof, Bahnhofsplatz· Celle,

2. Saldo-, Celler Hof.
J.R. »Is, R. J. di. ds: Berlin, 2. Di» 7,sO abds., de. Kas-
J. R. 81: Cassel, 2. Do» 8 abos., Ehrlich," Karlsle.J. R. sä: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» nckebergstr. 18.
I. N. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 ahds., S neider, »Kl.Kommartt Io.
J. R. ddx Berlin, 2. Do., 8 abds., Berliner Kin l, Kurfurstendamm 225J226.
J. R. 98: Berlin, 2. Fr., 8 abds., GäststätteNettelbeck, Kleiststr.18.
Z. di. 104: Chemnitz, 2. Do» 8 abds.. tin-acht
I. R. 112: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas. -

J. R. Us: Berlin, 2. Mo., 8 abds,, de. Kas.
J. R. 1178 Berlin, 2. Mi» 8 abds., Münchn Löwenbräu, Vilt.-Luife-Platz 9.
J. R. Islk Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kastno, Gr. Inf. Ka .

J. R. nd- Stuttgart, 2. Di» 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kal-
(.6ptm. SprandeL St., Herweghstrx 10.)

J. di. ist-: Berlin, 2. Di., s abds., de· Kas.

I— Rs M- Berlin, e. Di» 8 abds., de. Kas.
J. R. tot-: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kai. Breslau, 2. Do· der geraden

Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichbbhe
J. R. 162e Berlin, 2. Fr., 8 abds., Rest. Siechen, Behrenstr· B.

J· »H-FgltjtmFr.«798,sxckaszättc8hdgv.Kas. Cassel, 2. Di» 8 abds.,
rz. - ran er tr. , e r.

JO NO 1738 Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Kastiio der Offz. Gesellschaft
Düsseldvrf- 2. Mi» Rest. »Zum alten Fri «, Klosterstv 1. (Temme,
Benrather Str.19.) Hannover (Anmeld.: WS losser, Mendelsfth tr.26,1»)

R. I. R. 205i Berlin, 2. Do., 8 abds., Belvedere, Jannowi drücke,
Rs J. R. Use Berlin, 2. Di» 7,30 abds., Dessauer Gart» Des auer Str.1.—

Braunschweig, 2. Di., 8 abds., Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt Salzwedel.

ReLIöffRZZ2143Hamcgurg2. Snbd., ,,Alster-Hotel«,An der Alster 83. (Rud.
o , am lir , ilbecktal s.

R« J. R. AU: Bgerlin,Jahres-zers»Ort u. Zeit wird noch bekanntge eben-
R« J« R. 267e Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Tau enstr.
I. R. 452t Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer.
Jäger 8: Cassel, 2. Snbd., 8 abds., Kaiserecl Mitgen,Cassel, Marienistu14·)

— Hamburg, 2. Fr., Rest. Schade, Lange Re he 105- (E. de V baneo,
Hamburg s7. Jsestr. s7,111·) —- Lörrachi B» 2. SUbd-, »Zum Schlüssel«·

r a t, ör . .

Islergdifgtåskagriegggm2. Snbd. der ungerad. Monate, s na m» Löwen-

bräu, Moritzstr 1. Gomi. a. D. v. Mayer, Dresden-N» Arn tstr. 4.)
Drum R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
m. R. I: Breslau, 2. Mo., 8 abds.. SchloßrestaurantTauen ienplatz.
m. R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pschorrbrau, Kais. Wilh. ed. Kirche.
Feld-Mit c: Breslau, 2. Mi» 8 abds., Corpshaus Borussia
Fell-m R. W: Berlin, 2. Fr» 8 abds., de. Kas.
Ref. Feld-u R. g: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Felde. R. ac- Schweriti, 2. Snbd., 8 abds., Feltmaun, Rostocker Str. 62.
Rei. Felde-. R. CZ: Berlin, 2. Mi., sabds·, »Zum alten Aslanier«,Anhaltftr. 11.
Felder. R. Co: Berlin, 2. Do., 8 abds., Low. Kas.
Felde-. R. Id: Berlin, 2. Mi, 8 abds., de. Kas.

»

Feld-u R. Ydrx Berlin, 2. Mi» 8,30 abds.
LeipzigerHof, König-its

er Str»
Fuße-. R. 1: Königsberg 2. Mo., 8 abds., Offz.He m 1 (altes P n. asjnz),
Fußn. R. 4: Berlin, 15» 8 abds., de. Kas.
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Fußn. . . It Berlin. 1. Di., de. Kas.
Fuße-. R. 8: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas.
Fußn. R. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fußn. R. n: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sntg.,

am folgend. Mo»
Fußm R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldstr. 56.
Fuße-. Bat. Zö: Berlin, 2. Fr., 8 abds., HabeL Unter den Linden so.

Fußn. Vat. 44: Breslau, Z. Mi., 8 abds., Kaczmarz, Malteferstr. 22.

Offz. d. bayer. schw,Artl.: München, 2. Di., 8 abds., Offz. Kasino der

Pion. Schule (Kasnw der früh. Kriegsakad.), Eing. Pappenhennftr.
Pioniere u. Verkehrstruppem Cassel, 2. Di., 8,30 abds., Oberste Gasse 29.

Pi. Bat. 2: Stettin, 2. Fr, 8 abds·, Standortkasiuo, Kurfürstenstr. 18.
Pi. Bat. Z: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas-
Pi. Vat. 6: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,80 abds., Handelshof
Pi. Bat. 9: Hamburg, 2. Di, 8 abds., Jalant, Mönckebergstr. 16.
Pi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas·
Pi. Bat. 20: Berlin 1. Do., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates-, Hochstr. 1
Pi. Vat. 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Hof, gegenub. Hptbhf
Stettin-Bat 2: Stettin, 2. Fr. nach dem 1., 8,30 abds., Weber, Elisabethstr. 56, pt.

(Maj. d. Res. a. D. Zevpernick, Stettin, Domftr. 21.)
«

foz. d. Nachr. Drum-u Hannover, 2. Mi., 8 abds., Standort-Offz. Heim.
(Rea. Rat Hoppe, Hannover, Volgersweg 45.)

·

Kraftfahridffz» Vereinigung: Cassel, 2. Do., 8 abds., Ratskeller. Stettin,
2. Fr., 8 abds., Offz. Kafino, Kurfürstenstn 18. Elberfeld, 2. Di., 7 abds.,
»Verein«,Kaiferstr.14. Breslau, 2.Do., 8 abds.,Schloßrest.,Tauentzienplatz.

Reichsoffzr. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelsior.
Beterinäroffzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds».·,de. Kas-
R. V. e. Kad.: Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefangnis, Neue Ulrichstr. 1,

Zimmer2. Gruppe Brandenburg, Berlin: 2. Mo.-,·8abds.,Pschorr,
Kais. Wilh. GedKirche (Maj. v. Zitzewi , W50, Kurfurstendamm 243.)
Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., arn. Kafino, Kurfürstenstn9

Zamiliennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Helmuth Grauer, Oblt. a. D. mit Frl. Godela v. Oben
(Berlin). — Gustav Lindenbein, Landwirt, mit Frl ergard v. Holtzendorff
(Quedlinburg). — Prof. Dr. med. H. R. Schmidt mit Frl. Gerda Freiin
v. Schorlemer-Schlichthorst (Schlichthorst, Hann.). — Werner Bode. Lt·
a. D., Landwirt, mit Frl. Gerda Vevilaqua (Breslau). — Eberhard Scholz,
Kammergen Re ., mit Frl. Hilda v. Simson (Charlottenburg). — v. Werder,
Hptm i. 12. J. ., mit Frl. Hella Schmidt v. Knobelsdorf (Halberstadt).

Verbindungen: Ernst v. Blücher u. Frau Viola, geb. v. Behr Regendanck
Torgelow). —- Kurt Foerster, Lt a. D., Rittergutsbes., u. Frau Barbara,

geb. Freiin v. Vietiughoff-Scheel (Berlin).j—Tassilo v. Gause u. Frau
Editlu geb. Müller (Gr. Glienicke). — Achm v. Arnim u. Frau Carola,
geb, Zitzetpitz(Beßwitz). — Wolf Boysen, Pol. Maj. u. Frau Elisabeth, geb.
Grafm Fcnck v. Fiucienstein (Prittag).

Geburtenz (Sohn) Friedrich v. Kessel (Oberglauche). — Flaskamp,
Oberstlt. va. D. (Gelsenkirchen),—«v. Horn, Oblt. i. Reit. R· 5 (Stolp i· P.).
— Joachim v. Kleinschmit Ma1.a.D. (Verlin). — Reinstrom Hptm.,
Stab 4.Kraftfahr-Abteil. (Dresden). — Adolf Raegener, Oblt. i. S. (Preuß.)
J. R. (Stettin). — (Tochter) Fr. Wilh. Schmidt, Maj. a. D. (Zalzwedel).
— Viktor v. Pelken, Hptm. a. D. (Berlin). — Hans Henning v. Horn, Maj-
a. D. (Kolberg). — Ernst Breudel, Hvtm a. D. (Martinstirchen). — Max
Glanzer, Oblt. a. D. (Hamburg). —- Dr. jur. Eduard v. Eichborn (Breslau).

Todesfälle: Dr. med. Hans Rohde, Mar. Gen. Arzt (Rostock). — August
Leppien, Hptm a. D. (Lüneburg). —- Fr. Wilh. Scheuerleiu, Maj. a. D.
(Berlin). —- Karl Graf Schweinitz u. Krain Frhr. v. Kander, Maj. a. D.
— Detlev v. Wedel-Althof (Königsberg). — Max v. Klitzing (Rieder-
auche). — Dr. Arnold Frhr. v. Dobeneck, Rittergutsbes (München). —-

eltx v. Damnitz, Gen. d. Kav» Exz. (Eisdorf). — Hans- Krause, Oblt.
a. D. (Berlin). —- Frau

Georåine
v. GiehrL geb. Narciß (Lindau). — Marie

v. Paczensky u. Tenezin, tiftsdame (Breslau). — Karl Ed. Graf
Koenneritz, Gen. Maj. a. D. (Lossa). 9.

Am 22. September verschied nach längerem Leiden für uns

gänzlich unvorhergefehen an Atemlähmung der

Hauptmann kuri Ressel
beim Stabe der l. (Prcuß.) Abteilung 4. ArtilleriesRegiments.

Tieferschüttert steht das Offizierkorps an der Bahre dieses
vortrefflichen Kameraden. Ein besonders tüchtiger Frontoffizier,
der im Felde als Batterieführer Vorzügliches geleistet und sich
durch feine unermüdliche Sorge für Mann und Pferd aus-

gezeichnet hat-

Die Abteilung verliert einen um ihre Fürsorge besonders
bemühten Offizier, der zu den schönsten Hoffnungen berechtigte.

Das Offizierkorps
der l. (Preufz.) Abteilung 4. ArtilleriesRegiments:

H a f p e V,

Oberstleutnant und Abteilungskommandeur.

Inserate in tler ,,spe(litear-’l’utel« Cles Miljtiirswechenbluttes finden dauernde Beachtung.

Idhelikanraokt
l-. III-titl(

Transaovtgew m. h. il-
Berlln sW 61, Teltower strulse 47X48

Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618

Filialen Berlin W35, Kurfllrstenstsafte 46

Wohllllllgchkmillllllls

Wen-Elsaslcanspuigssollscluii
vorm.conilkaax1Ma-1qslisit-litt

set-tm IIIS

qnjtzowstralle Nr. 11—17

Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504

MihsllunspotiHiolmaaqstauscli

sepssas

Il. MMUTI äka
speuitionu. lagst-uns

Z E K l. l N
c 2

Hinter tler Garnjsonkjrehe la

I lS
Joachimstlmler strece 13

H a m b u I- g, Bomstss.31
Soviel-tot Ists

Umziige von Islaus zu lslaus

Transporte jeder Art
nach allen Teilen der Erde

Bot-litt -

Kopaniaörco.
sovlinsstoglitt

Bergstralze 91 Tel.: stegL 4040142
Spezialhaus lür

presunek
Pult-wesen-

csssllscllst Möbeltransport
A«-0· Wohnungstausch

vrestlea 6 ask-i-« ,

lulsassehn-nachs-fnoisnau
Ushellkanspone Transact-i ti. as. b. Isl-

Berlinskrietlennth lluncljerystr. 63

Fernsprechen Rheingau 2001J2
International-I- lliihelikaus oft u. spsckltios
lageran — Kostenfkelek entlang-lautet-

Gesenättskilhrer:

Maler a. D. Leo Drees.

tagen-Its
Wohnung-sausen

Etlmuntl ««’""«·

trat-Mart

Franziwusiali »j-

ä bewalsyrmg
I Wohnungsmzst

Berlin -Wilmersdork
Uhlaatlsir. sslssl Pfahl-arger str. 4ZJ48
Teleph.: Pkaizburg645, 646, 647, 848

set-lin-

IekklllllllllK IMM·
B e r l i n 80 26

Ellenbetltnker 11

Pernspr.: Moritzpl. 1270 u« 11271

Möbeltransport — Lage-sung
spettition — Wohnungen-used

III-essen- München-' Ilisulcns

" lim. s s Amen FIIIUIIM
u o h ll

lIiIulSII i- Its-iß
- . . Micheli-Instinkt

a kesq C n · L S KLPSEYLZFTZLSM
Welthssstssss 84 Möbeltransporte Tsisphom 2202 u. 2270

TSDVMZHISFFSF
21086

Verpackung Ins-shqu-

iliiheltkanuokte Lage-lang tlulil WehenIncubus
wohllungstausch Internavjoanler lllöbeltrunsport

. MartmzRIohtepstL85J37. Tel.2660

nach und von allen städten tunlich-Sirt Z ZEPEFFILJTSBFkxsälkksgsgs
Pejnste Reterenzen TSISDUOEJ 52743 Und 56179 Möbeltransp. Zwisch. velieb.01t0n

Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant.
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—-
Am 22. September 1926 verschied nach kurzem Krankenlager

unerwartet

der Hauptmann beim Stabe der I. Abteilung

Kurt Kessel.
Ein bewährterOffizier und guter Kamerad ist mit ihm dahin-

gegangen, dessen Andenken das Regiment stets in Ehren halten wird.

Fischer-
Oberst und Kommendeur

des 4. Artillerie - Regiments.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief sanft am

Tännabenddem 14. August, 101x2 Uhr abends, nach schwerem,
großer Geduld getragenem Leiden mein heißgeliebter, guter

ann, unser treusorgender Vater,

Herr Paul Marckschesfel,
WirklkchcrGeheimer Kriegsrat m. d. Range der Räte l. Klasse«

Korpsintendant des Vl. Armeekorps a. D»
Ritter vieler und hoher Orden.

Er schied nach 25jähriger glücklicherEhe aus arbeitsreichemLeben im es. Lebensjahre.

Breslau 1e, Heidenhainstraße 18.

Jn tiefstem Schmerz:
Lili Marktscheffeh geb. Buchwe-
Lili Freter, geb. Marcksrhesfeh
Paula Marckscheffeb

HallDieBeerdigung hat am Mittwoch, dem 18. August, von der
e des Militärfriedhofes (Kirschallee) stattgefunden

M-

Anzeigenim

«Militär-Wochenblail«
haben sieis

den besten Erfolg!

W-

Max Küst
Berlin sVV D, Niederwallstr. 32

der
L i e t e k s u i
kunstvolle

Krieger-—uns

spott-
sbseleheth

Fahnen,
kohnenniigeh

Fahnen- —

schämen, 0kckensaelioratianen,
stielcekeien aller Att·

streiten-, zapf- u-

nasileinstkssmente alles- Ists

slasinstssamonts

spread-nannte
usw·fiiI-l·lsusmusil(

Blasinstrumente fiir «·i«

lltlilltärmuslkkapellen
Kataloge gratisl

ndk Fisches-. Islaklmeultitclsen i. sa. ssIdl
Reker Musikinstrumentenfabrik

SVZT Major a. D. Fritz v. Kietzel, Potsdam, Französische Str. 13.

day

lncluslkirunclllinclelslcammelZu liessisi
lluuimcinaiiclieschalem

gusublgdunsskÜk jeden kaufmännischen Beruf in Handels-

2—Iah
n mlt geschlossenen Lehrgängen in Jahres-, 11«f2-und

rOskursen sowie in einzelnen kaufmännischen Paehern
Auskunit und Prospekte

beklinci. lleue krieclklcliilkalleMS. ll.
—

Deutsche Unisormtuch und Militäresfekten
Vertriebsgesellschastm. b. H.

Berlin W57, Großgörschenstraße 10

gegenüber dem Vahnhof Großgörschenstraße— Fernspr.: Stephan 8231

Uniformen es Zivilgarderobe
Wäsches Handschuhe ·:« Stiefel es Effekten

Auf wunfch weitgehendfte Kreditgewährung
Arbeitet kontraktlich für die Heereslileiderlmsfe

»Ist-seines- Scheiben«
scliellienliikcliulclial-u. tlelecliiucliielien
Aktiengesellschaft fiit canonnageniaclustkie
———-- messen-Its

..?.:s.«:«:k:s-.:s;::lieililzlclioolkzkxiigiixxgsäz

Vinnen kurzem erscheint:

Wassenlehre
Kurzgefaßtes Lehr- und Nachschlagebuch

der neuzeitlichen Vewaffnung
von Major F. Zimmerle

Zweite, vermehrte Auflage
Mit zahlreichen Textabbildungen nnd 8 Tafeln

M. 7,50, in halbleinen M. 9,—-

Ein Buch, daß die Grundzüge der Wassenlechnit und

Waffenlehre klar und til-ersichtlich hervorhebi, ein Weg-
weiser für den werdenden Soldaten im Unterricht und

für das 5elbflsludium. (Wissen und Wehr-)

Die Truppenführung. Ein handbuch für den Truppens
sührer und seine Gehilfen. Bearbeitet von Oberstleutnant
v. C o chenh auf en. Dritte, ergänzte und verbesserte Auf-
lage. Mit vielen Zeichnungen und Tafeln sowie einem

ausführlichen Sachverzeichnis. Jn biegsamem handlichen
Ganzleinenband M. 7,——-.

Übersichtlich, handgerecht, knapp und doch er-

schöpfend bietet dieses durchaus neuzeitliche Nachschlagebuch
dem Offizier alles Wichtige aus den neuen taktischen
Vorschriften und aus der Praxis der Führung.
Es ist ein zuverlässiger und unentbehrlicher Rat-

geb er. Viele Zeichnungen und Tafeln, sowie ein aus-

führliches Jnhaltsverzeichnis erhöhen den praktischen
Wert des handbuches. Deutsche Wehr-)

Gelände- und Kartenkunde. Leitfadenfur militarisches
Ausnehmen und Kartenwesen für Offcziere und Offizieri
anwärter sowie zum Selbstunterricht. Auf Veranlassung
des Reichswehrministeriums unter Benutzung amtlichen
Materials bearbeitet von Gustav Vanmgart. Mit

zahlreichen Abbildungen im Text, vielen Vildertafeln und

Kartenbeilagen. M. 7,50, gebunden M. 9,—.

An der Hand instruktiver Abbildungen werden nach-
einander die Geländedarstellung, die Aufnahme von Karten,
die Verwertung von Luftaufnahmen und Karten, soweit
sie für den Osfizier in Betracht kommen, besprochen. Ein

vorzügliches handbuch der Feldkunde.

Verlag von E. s. slllitiler d sehn. Berlin Wiss
W
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